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für Balle und den Saglkrris, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelikſch- Bikkerfeld,

Peglerung und Gegentedoluion

Die rechtsſozioliſtiſchen Führer ſind über die immer kühner
Haupt erhebende Gegenrevolution recht ungehalten. Als

r rechtzeitig vor der heraufziehenden Gefahr warnten und
mer wieder darauf verwieſen baß die Regierungepolitik dieſe
fahren züchte und den reuktionärſten und gewulttätigſten

zertretern des alten Syſtems die Macht Überliefere, wurden
ir bekämpft und verhöhnt. Und doch iſt es die Regierung
elbſt geweſen. die in unglaudlicher Kurzſichtigkeit und Ver
endung es dahin gebracht hat. daß die Reaktion iatſächlich

ber bedeutende Machtmittel verfügt, während die Revolution
twaffnet ift.

Wie ſyſtematiſch die Regierung in dieſer Hinſicht gearbeitet
at, dafür zeugt ein Dokument, das wir (nach der Freiheit)
er im Wortlaut folgen laſſen:

Berlin, den M. Februar f018.

zarteilofer Selbſchug aller Staatsange
hörigen gegen den Kommunismus.

Die bedorſtehende allgemeinechroniſche Aus
ehnung der Streiks führt notwendig zu Gewaltaktionen

des kommuniftiſchen Teiles des Proletariats, deren Geſamt
folg den Sieg des Kommunismus in Deutſchland bedeuten

vird. Der Kommunismus wird nicht ein kurzes Duxchgangs
adium bilden, ſondern durch ſeine Verwachſung mit Rußland
d ſeine europäiſche Ausdehnungstendenz bis auf weiteres

um Dauerzuſtand nach ruſſiſchem Muſter werden.

Die Zeit zur Verhinderung dieſer Entwidk
lung iſt kurz, vielleicht auf wenige Tage beſchränkt. Kein
inziger Tag iſt zu verlieren, um folgendes durchzuführen

Jeder geeignete deutſche Staatsangehörige läßt don
ſeinem örtlichen Magiſtrat in die Liſten des parteiloſen
Selbſtſchutzes eintragen und erhält Anweiſung wohin er
ich im Alarmfall zu begeben hat. Die Bewaffnung wird vom
Magiſtrat gemeinſam mit den und Regie
rungstruppen vorbereitet und im Alarmfall auf den Sammel
dlätzen durch zeführt. (Keine Waffen nach Hauſe mitnehmen.
Spartakus würde ſie „aufleſen“.) Zahlreiche Frauen ſind im
inneren Dienſt verwendbar. Die Beſetzung der öffentlichen Ge
äude und der Straßendienſt ſind planmäßig auszuarbeiten,

derart, binnen weniger Stunden im Alarm
all alles fertig iſt. Gewinnt Spartakus einen Vor

ſprung, ſo iſt planmäßig das Gewonnene durch Gewalt wieder
abzunechmen. Die Leitung liegt in militäriſcher, regierungs-
reuer Hand. Die Schaffung einer Schutzwehr von wenigen
Prozenten der Bürgerſchaft r nicht, ſondern die Geſamt
heit muß eintreten. Rur ſo bleibt die zahlenmäßige Ueberlegen-
heit ſichergeſtellt und wird das moraliſche Gleichgewicht feſt
halten oder zurückgewonnen. Der Bürger z rei iſt über

vorzubereiten und nötigenfalls his zum äußerſten durchzu
ühren.
Es muß Klarheit herrſchen die Entwicklung

weit z iſt, als daß ſchwere blutigeKämpfe noch vermieden werden könnten Se gilt,
den ausbrechenden Bürgerkrieg n und Opferfreudig

keit ſchnell zu beenden. Selbſtiſches Zurückſtehen einzelner
untergräbt das Gelingen des Ganzen, machte die Rettung zu
nichte und führt den Kommunismus automatiſch burch Teil-
griei zum vollen Sieg. In den bevorſtehenden Kämpfen wird
der Mutigere den Feigeren überwinden. Wer ſich drückt, wo
die Kugeln pfeifen, richtet ſich und die Geſamtheit zugrunde

Nur der taktiſche Erfolg in ſchweren Gefechten kann noch in
ausharrendem Zuſammenſtehen die Lage retten. Opfer an
Toten ſind unpermeidlich. Der Wille zur Rettung muß rücd-
fichtslos ſein.

Zur Einſeitung der Organiſation des varteiloſen revolutio
nären Selbſtſchutzes iſt bei den jetzigen Verhältniſſen die Re
gierung wenig geeignet, weil ſie durch Rückſichten auf das
nichtkommuniſtiſche Proletariagt und die Entente gebunden

Vielmehr kommen heute nur die Zentralvorſtände
in Frage. Die Recht spar-

teien haben in den großen Städten zu wenig Anhänger und
würden die geſamte nichtkommuniſtiſche Arbeiterſchaft und
Handwerkerſchaft abſtoßen. Das Zentrum iſt territorial zu
uneinheitlich. Die Mehrheitsſozialiſten müſſen vartei-
taktiſch Rückſichten nehmen. Alle dieſe Parteien ſind jedoch zur

itwirkung in vollem Maße geeignet. Die erſte An
regung wird jedoch am praftiſchſten von der demokrati-
ſchen Partei ausgehen, die ſowohl an die Regierung als
auch an die anderen Parteien unter Zurückſetzung aller klein
lichen parteipolitiſchen Bedenken umgehend heranzutreten hat.
Die zentralen Parteivorſtände weiſen ihre ſämt lichen ört-
ichen Organiſalionen zur ſofortigen Durchführung des Planes

en. Die Zuſammenarbeit der Parteien kann je nach den ört
üchen Verhältniſſen ganz verſchieden ſein. Die dempkratiſche

rtei beſchränkt ſich auf die erſte Anregung und die Anweiſung
ihrer Organiſationen, ihrerſeits die erſte Anregung und Ein
leitung vorzunehmen. Von da ab iſt die ganze Sſchus
organiſationvölligparteiles, nur auf die Rettung
des Staates gerichtet.

Die Regierung iſt darauf dingewieſen, daß die Verhän
gungdes Belagerungszufſtandes örtlich oder provinnicht zu ſpät erfolgt. Ausdrücklich iſt zu beionen, daß es

der großen Parteien

um eine reine Defenſivorganifation handelt.
vnarchiſche Veſtrebungen e bei den Freiwilligenkorps

von vornherein völlig ausgeſchloſſen ſein.

ilkenberg Schweinik. Corgau- Tiebenwerda, Sangerhaulen-Eckart

bar dringend. Jn der erſten Märzwoche kann und
muk alles fertig ſein! Sofort anfangenl!

geg. Guido Knoerzer,
Hanvimann, zurzeit bei der Kommiſſion zur Feſtſtellung von

Rechtsverlesungen (Auswärtiges Amt), Unter Linden 46.
Kriegsminiſterium Berlin W 66, den 17. März 19.
Nr. 6020. 8. 16. AM Leipziger Str. 5.

Abdruck zur Kenntnis.
Der Kriegsminiſter. Der Unterſtaateſekretär.
gez. Reinhardt. ges Söhre.Das iſt wohl das Tollſte, was geleiſtet werden konnte.

Hier wird ganz ſyſtematiſch der Bürgerkrieg organiſiert. Die
Bourgeoiſie wird zu den Waffen gerufen, der Bürgerſtrei?
organiſiert und ſeine Durchführung bis zum äußerſten empfoh-
len! Die Regierung bleibt im Hintergrund. Offenes Vor
gehen iſt aus Rückſicht auf die Arbeiterſchaft und die En
tente nicht empfehlenswert; auch die Mehrheitsſozialiſten ſind
nur für die Mitwirkung, nicht zur Jnitigtive brauchbar. So
überläßt man denn die Anregung den Demokraten!

Natürlich iſt das Ganze parteilos, nur gegen die Kommu-
niſten gerichtet, monarchiſtiſche Beſtrebungen ausgeſchloſſen.
Als würden ſich die reaktionären Führer und Organiſotoren
darum kümmernl! Ein Hauptmann aus dem Auswärtigen Amt
macht dieſen Vorſchlag, und der Kriegsminiſter und ſein
ſozialiſtiſcher Unterſtagatsſekretär billig ihn!
Dabei ift das ganze ſo heimtückiſch und hinterliſtig, zeugt von
einem ſolchen Tiefſtand der Leute, die ſich ſolcher Mittel bedie
nen und das für Politif halten. daß man wirklich beſtürzt iſt.
Beſtürzt über das Unglück eines Volkes, das eine ſolche Regie
rung ertragen muß, die in Verſchwörerweiſe gegen das eigene

Volk konſpiriert, die nicht begreift, daß Offenhett und Ehrlich-
keit auch für eine Regierung unbedingte Vorausſetzung bildet,
ſendern ſich einbildet, mit Tücke und Gewalt ſich an der Macht
erhalten zu können.

Was die Entente verbieten will.
Wie aus Weimar gemeldet wird, hat Marſchall Foch

durch Vermittlung der Waffenſtillſtandskommiſfion eine Note
übermittelt, in welcher ein Verzeichnis der Gegen
ſt ä n de enthalten iſt, deren Ansfuhr Deutſchland ver-
boten iſt. Die Liſte gilt nur für die Periode des Waffen
ſtillſtandes. Sie enthält Kriegsmaterial aller Art, Kohlen,
Koks, rohes Holz, Bauholz, Druckpapier, Farbſtoffe, Eiſenpro
dukte, Zucker, Fenſterglas, Werkzeuge und Maſchinen, ele
triſche Jnſtrumente ſowie elektriſche Maſchinenbeſtandteile.
Die Alliierten machen aber den Vorbehalt, daß fie Ausnahmen
von dem Verbot gewähren wollen. Vor allem wollen ſie ſich
ſelbſt das Recht ſichern, zu paſſenden und angemeſſenen Preiſen
die in dem Verbot enthaltenen Artikel, ſoweit ſie in Deut h
land für die Ausfuhr verfügbar ſind, zu kaufen. Verein
barungen ſollen durch Zuſammenkünfte von Vertretern ge
troffen werden. Das Kaufrecht der alliierten Regierungen
wird aber nur auf zwei Drittel der verfügbaren Ausfuhrmenge
angeſetzt. Es ſoll Deutſchland das Recht vorbehalten werden.
ein Drittel an die Neutralen zu verkaufen. Der Reinertrag
aller mit den Alliierten betätigten Käufe ſoll Deutſchland zur
Verfügung ſtehen, um Lebensmittel zu kaufen.
Die deutſche Regierung hat durch das Reichswiri-

ſchaftsamt Gegenvorſchläge ausarbeiten laſſen, in
welchen ſie dor allem die Aufhebung der ſchwarzen Liſte ver
langt, ferner die Freigabe des Handels nach Ueberſee. Schließ
lich wird noch eine ausführliche Erklärung über den Vegriff
Kriegsmaterial verlangt.

Lloyd George über den Völkerbund.
Amſterdam 29. März. (W. T. B.) Lloyd Beorge

ſchreibt in ſeiner Botſchaft in der Völferbundaus-
gabe des Mancheſter Guardian, daß alle Hoffnungen,
um der Welt die Wiederholung der unermeßlichen Sintflut
von 1814 zu erſparen, ſich auf die Ausarbeitung praktiſcher
Mittel vereinen, durch die die Nationen der Erde in den Stand
geſetzt werden, die gemeinſamen Angelegenheiten der Welt in
freundſchaftlicher Zuſammenarbeit ſtatt in eiferfüchtiger
Nebenbuhlerſchaft zu führen. Der Völkerbund wäre erfolglos,
wenn er nichts anderes ſei, als ein neuer Friede auf Grund
internationaler Organiſation. Es komme vor allem darauf
an, daß die Glieder dieſer Organiſation wahrhaft entſchloſſen
find, in enger Gemeinſchaft für eine beſſere Menſchheit und die
Freiheit der Menſchen zu arbeiten. Die Rationen müßten
ſetzt dafür ſorgen, daß der Völkerbund zum wirkſamen Werk
zeug für die Löſung jedes internationalen Problems gemacht
wird, in dem ſie ſich bereit halten, für den Völkerbund Opfer
zu bringen. Amerika und England müßten den praftiſchen Ve-
weis liefern, daß ſie an den Völkerbund glanben. Die Ab
rüſtung ſei die weſentliche Vedingung für den Er
folg des Völkerbundes

Polnſches Bündnis mit der Entente.
Warſchau, 80. März. (W. T. B.) Die Hammer h

die Vorlage betreffend das Vündnis mit der Entente
einſtimmig und begeiſtert an. Ein Abgeordneter detonte, daß
die Vorlage die Freundſchaft und Sympathie Polens gegen
über der Entente zum Ausdruck bringe, worauf die Kammer
der interalliierten Kommiſſion eine Keue Kundgebung bereitete.

Berhin, 81. März. Wie die volniſche Preſſe melvet, fehreftet
die Militariſierung Volens fort. Die National-
verſammlung hat von der Regierung den beſchſeunigten Ab-Unterlaſſung oder Zaudern find heute unverantwortlich Die h u iaiet ripes RilttäzezPehereinkoenmens wit

sberga und die Mansfelder Vrefſſe.

der Entente gefordert, damit dieſe ſchnellſtens Kriegs
material unter einer Militärkommiſſion ſende. Für das auf
ſtändiſche Gebiet in Poſen iſt die Zwangsrekrutierung von zwei
weiteren Jahrgängen angeordnet worden.

Die Gärung in Jtalien.
Bern, 28. März. Avanti, das führende Blatt der tta

lieniſchen Sozialiſten, rechnet mit einem allgemeinen
Ausſtand der italieniſchen Vahnangeſtellten,
Auch die Staotsarbeiter in Pavia ſollen ſich mu den Hafen
arbertern von Genug ſolidariſch erklart daben. Secolo be
richtet über eine Bewegung unter den Angeſtellten der ilalieni-
ſchen Kleinbahnen für den Achtſtundentag. Perſeveranza
teilt mit, daß die Induſtriellen von ganz Jtalien eine Ju-
ſammenkunft am 2. April vorhaben, die ſich hauptſächlich mit
ber Monopolfrage, der Rohſtoffbeſchaffung d Arbeiterfragen
beſchäftigen ſoll.

Ungarns Sozialiſierung.
Anter der neuen Ordnung.

Der Volkskommiſſar für Sozialiſierung, Julius Heveſi,
erklärte: Der Uebergang von der kapitaliſtiſchen zur ſozia
liſtiſchen Produklrion geht in Budapeſt und in Ungarn
ohne Erſchötterungen glatt von ſtatten. Das Volks
kommiſſariat hat beinahe ſämtliche Jnduſtriezweige organiſiert
und ſämtliche zweckwidrig arbeitende Betriebe eingeſtellt. Gegen
wärtig iſt der einzige Zweck der Produktion, jedermann in ge
nügender Wriſe mit den Bedarfsartikeln erſten Ranges
zu verſehen und außerdem die Deckung des ausſchließlichen Be
darfes der Roten Armee zu bewerkſtelligen. Beſchränkungen,
denen wir wegen der vom Kriege verurſachten Verſchlechterung
der Produktionsmittel und wegen Materigalmangels untere
worfen ſind, haben nur dorübergehende Bedeutung. Die zentrali
ſierte Organiſierung der zweckmäßigen Produktion wird die
Produktionsfähigkeit in ſolch rieſigem Maße erhöhen, daß wir

mit viel weniger Arbeitsleiſtung für jedermann eine viel
höhere Stufe des Wohlergehens werden ſchaffen können. Von
der Vourgeoiſie fühlen wir keinerlei Widerſtand, was das
Zeichen ihrer Einſicht iſt, daß es töricht wäre, der neuen Ord
nung entgegenzuwirken.

Die ungariſche Räterepublik hat eine Verordnung erlaſſen,
mit der die Sozialiſierung der Banken beſchloſſen wird. Der
Volksbeauftragte für Finanzweſen wird ermächtigt, die Lei-
tung jener Geldanſtalten zu übernehmen und unter Kontrolle
zu ſtellen. die er zur Sozialiſierung geeignet hält.Weiter erläßt ſie Regierung eine Verordnung über proviſo

riſche Verwaltung und Kontrolle durch Arbeiter in ind u
ſtriellen Bergbaue und Verkehr betrieben. Die
Räterepublik erachtet es als Pflicht. die Produktionsmittel in
Ergentum der Geſellſchaft der Arbeitenden zu übernehmen,
die Produktion zu organiſieren und zu ſteigern. Demnach wer
den alle diejenigen induſtriellen Bergbau- und Verkehrsbetriebe
deren Arbeiterzahl am 22. März 1919 20 überſchritt unter
Kontrolle und geſellſchaftliche Leitung der
Arbeiterſchaft geſehi derart übernommene Vetriebewerden durch vom Foilstommiſſeriet für ſoziale Produktion
ernannte Kommiſſionäre geleitet

Einführung von Mindeſtlshnen.
Budavpeſt, 29. März. (Meldung des Ung. Kor.Bureaus.

Das Volkskommiſſariat für Ackerbauweſen ſetzte folgende bis
Ende Mai gültigen Tagelöhne in Budapeſt und Umgebung feſt
für Männer 80. für Frauen 25, für Knaben und Mädchen bis
18 Jahren 15. für Kinder unter 15 Jahren 10, in den übrigen
Ortſchaften für Männer 25, Frauen 20. Knaben und Mädchen
12, Kinder 8 Kronen. Niedrigere Löhne dürfen nicht feſt
eſetzt werden. Wo jedoch der Lohn höher iſt, kann er nicht
rabgeſetzt werden. Die Löhne verſtehen ſich ohne Verpflegung

Kämpfe mit Ententetruppen
Lugans, 30. März. Nach einer Meldung des Corr. dellg

Sera haben bereits die erſten JZuſammenſtöße zwiſchenBudapeſt. 29. März. (Meldung des Ung. Korr. Bureaus
Aus London wird amtlich gemeldet: Laut einer drahtloſen

Meldung haben italieniſche Truppen Naab beſestt,
während andere italieniſche Truppenabteilungen in Stärke von
7000 Mann in Preoefhbdarg einzegen. (7;

7

Belagerungézuſtand über Serbien.
Haag 29. März. (Meldung des Hollandſch NRieuwebureau.

Ans Paris wird gemeldet: Serbien verlangt von der
Entente militäriſche Hilfe, da es ſich auf
eigenen Truppen nicht mehr verlaſſen
Ueber Serbien wurde der Belagerungszuſtand verhängt.

7
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Streikerfolge der öſterreichiſchen Eiſendahner.
Wieg, 29. März. (W. T. B.) Zwiſchen der Staatsregierung

und dem Vertrauensmänner- Ausſchuß der deutſche öſter
reichiſchen Eiſenbahner ſind Vereinbarungen
zuſtande gekommen, welche betreffen:

1. Erhöhung der Lebensmittelration. 2, Ge
währung eines Beitrags von 100 Kronen an alle Bedienſteten
und je W Kronen für jedes Familienmilglied monatlich vom

April bis 1. Auguſt 1919 einſchließlich, unter Aufrechterhal
tung der bisherigen Teuerungszulaggen und Anſchaffungs-
beiträge. 3. Er laſſung einer Amneſtie und Wieder
aufnahme der ſeit dem 1. Auguſt 1914 Kraſtveife entlaſſenen
Bedienſteten. 4. Unverzügliche Vorlage eines Geſetes, das zur
Wahrung der Intereſſen des Perſonals und zu deſſen geord-
neter Mitwirkung an der Verwaltung in allen das Perſonal be
rihrenden Angelenenbeiten eine allgemeine Perſonalvertretun
vrrſeht, unter deren Mitwirkung bis 31. Auguſt eine Beſo
dungsreform erfolgen ſoll. 5. Einwirkung auf die Pripatbahnen wegen Gewährung gleicher e. v. Ken



und Soldatepräte.ien, W. März. Gerſammtingen der Siſenbahn
vedienſteten beſchloſſen einſtimmig die Arbeit t8 h
nachts wieder aufzunehmen. für den Be

uß war beſonders der Umſtand, utſch Oeſterreich nur
drei Tage Lebensmittel

Deutſche Natlonglverſummlum

B. Sitzung. Sonnabend, den W. März t19 t. 10 Uhr vor
mittags. Die Interpellation der Rechten gegen die Maßrege-
Inng von Beamten aus politiſchen Gründen wird zur gegebe
nen Zeit beantwortet werden.

Es folgt die
zweite Beratung des Nachtragsetats.

Namens des Haushaltsausſchuſſes berichtet
V Lödbe Der Ausſchuß hat bei den Begzügen des

Reichdpräſidenten die perſönlichen und die fachlichen Bezige
getrennt und ſchlägt vor. dem Reichspräfidenten ein perſön
kiches Gehalt von jährlich 100 600 Mark zu r und für
die mit dem Amte verbundenen ſachlichen Ausgaben 500
Markt jährlich einzuſesen, d. h. nur ein Zwanzigfſiel deſſen.

s das bisherige Reichsoberhaupt erforderte. Die Frage der
iniſtergehälter und Penſionen ſol beim ordent-

lichen Etat geprüft werden. Sicherlich aber werden erhebliche
Aſtriche bei den Wohnungsgeldzuſchüſſen der Minifter ge
macht werden. Die früheren Volksbeauftragten hatten
monatlich ein Gehalt von 2000 Mark bezogen. Keiner von
ibnen hat Verſorgungsanſprüche geſtelll. (Beifall.)

Nachdem Abg. Burlage (Zentr.) zugeſtimmt hat, lehn:Abg. Laukant (Unabb. Soz.) das Gehalt des Reichspräſi
denten ab. weil er dieſen Poſten nicht nur für überflüſſig, ſon
dern auch für ſchädlich hält. (Lachen bei der t Die
Summe iſt auch viel zu hoch. Die ſachlichen Ausgaben ſind be
u für Kunſt und Naturereigniſſe. (Stürmiſche Heiter

it.) Ja, der Präſident ſoll doch nach Jhrer Meinung ebenſo
wie die früheren Monarchen Wohltätigfeitsgelder geben. wenn
irgendwo ein Naturereignis eintritt. (Erneute Heiterkeit.)
Auch die Repräſentationen und Reiſen ſind ſang unnötig. Der
Reichspräſident dürfte kein döheres Gehalt
bekommen als die übrigen Miniſter. Dieſe hohen
Ausgaben bedenten eine

Befeſtigung der kapitaliſtiſchen Republik.
fTroniſches Bravol) bei der Mehrdeit.) Der Nachtragsetat
tvird gegen die Stimmen der Unabhängigen angenommen.
Es folgt die zweite Beratung des Notetats. Darin werden
u. a. zur Unterhaltung des Reichsluftamtes 50 000 Mark an-
gefordert.

Aba. Erſing (Zentr.) fordert rückſichtsloſe Durchführung
der Demobilmachung und polemiſiert gegen die Soldarenräte.

Abg. Dr. Rießer Deutſche Vp.): Wo bleibt denn ber alle
dem der Rechnungshof

Reichswehrminiſter Noske führt den Widerſtand gegen die
Demobiliſierung auf vor der Arbeitsloſigkeit zurück
Jn einer großen An„ohl von Städten baben ſich ſogar aus
entlaſſenen Marineſolbaten und Matroſen beſondere Matrofen
ſormationen gebrldet, zu denen auch die bekannte Berliner
Vokksmarinediviſion gedört. Hoffentlich beſſert ſich unſer Wirt
ſchaftsleben bald ſo. daß die e zunimmt.Dann werden und müſſen ſich natürlich auch die Verhältniſſe
in den Staotswerfſtätten beſſern. Jch werde auch dafitr ſor
gen, daß, wie ſchon beim letzten Streik, in den ſtaatlichen Be
trieben für die Streiktage auch nicht ein Pfennig gezahlt wird.
(Lebhafter Beifall.) Dem Wunſche nach Umſtellungsarbeit,
die notwendig iſt, damit ſie wieder produktive Arbeit leiſten
können, wird Rechnung getragen werden.

Abg. Hoch (Soz.): Eine Maſſenentlaſſung der Arbeiter aus
den militäriſchen Betrieben führt in der jetzigen Zeit dazu, daß

viele Tauſende lange Zeit arbeitslos
bleiben. Diejenigen Stgarsbetriebe, die nicht mehr in der
alten Form aufrechterhalten werden können, müſſen möglichſt
ſchnell für den Friedensbedarf umgeſtaltet werden. Die bevor
ſtehenden Verhandlungen zwiſchen Behörden und Arbeitern
werden hoffentlich zu einer Verſtändigung führen. Beifall
bei den Soz.)

Abg. Mumm (Deutſch-Natl.): Warum iſt nicht ſchon früher
die maßloſe Verſchleuderung von Reichsgeldern einge

itten worden Es werden ſogar auf Reichskoſten ſogzial-
Parteibroſchüren verbreitet. (Hört, hört! rechts.)

enn ein junges Mädchen ein Hoch auf den tiefgebeu
ten Mann von Amerongen ausbringt Unruhe
inks), dann greift der Miniſterpräſident ein PräſidentFehrenbach ruft den Redner zur Sache.)Hartmann Dem erklärt als Vertreter der deut-
ſchen Gewerkvereine: Die Arbeiterſchaft muß, wenn ſie Rechte
beanſprucht, auch ihre Vflicht erfüllen, ohne die nötigen Aus-
tauſchmittel, Kohle und Kali, werden unſere Ernäl,rungéver-
dältniffe nicht beſſer werden. Wir müſſen verſuchen, mit aller
Kraft wieder zu intenſiver Arbeit zu kommen.

Abg. Haaſe (Unabh. Soz.): Auf die Ausführungen desnerckewe hrminifters werden wir bei der Beratung des ordent-

lichen Etats eingehen. Der Abgeordnete Fern hat ſich
mit ſeinen Vorwürfen an eine falſche Adreſſe gewandt.

Berichterſtatter Abg. Dr. Becker Deutſche Vp.) begründet
hierauf namens des Ausſchuſſes eine Entſchließung, die die
Reichsregierung erſucht, ungeſäumt einen Plan aufzuſtellen
ür die Forſchung auf dem Gebiete der Textilinduſtrie. Die

rſchungsarbeiten zur Schaffung von Grſatzſtoffen in der
exrtilinduſtrie ſollen auf dieſe Weiſe zuſammengefaßt werden.
Reichswirtſchaftsminifter Wiſſel: Die Reichsſtelle für

Trextilforſchung arbeitet zuſammen mit Vertretern der Textil-
nduſtrie mit allein Eifer auf dieſem Gebiet. Jch hoffe, dem

chſt einen Geſamiplan vorlegen zu können, und daß auch
Textilinduftrie bei der Aufbringung der vorläufigen Mittel

ich beteiligen wird.
4. Krätzig (Soz.): Der Ausſchuß will dieſe Forſchungs-

n beſſer zuſammenfaſſen. Es ſind auch ſchon erhebliche
Fortſchritte erzielt worden. Jhr Ziel iſt, uns möglichſt unab
ängig von der Einfuhr ausländiſcher Textilrohſtoffe zu

machen.
Abg. Erſing (Zentr.) erwartet, daß die ſchon beſtehenden

dridaten Forſchungsinſtitute bei der Aufſtellung eines Organi-
ſationsplanes zugezogen werden. Er will weiter Berlin als
Sig des neuen Jnſtifnts von vornherein ausſchalten. (Beifall
im Kentrum und rechts.)

Abg. Herrmann (Dem.) begrüßt die Zuſammenfaſſung
der Forſchungsarbeit.

Die diesbezüglichen Forderungen des Notetats
werden geſtrichen und die Entſchließung des Ausſchuſſes
angenommen. Beim Etat der Reichsfinanzverwaltung wird
eine Entſchließung des Ausſchuſſes angenommen, die die Regie
rung auffordert, bald möglichſt eine Erhöhung der Bezüge aller
derjenigen Renten- und Unterſtützungsempfänger vorzuneh-
men, die einen geſetzlichen Anſpruch auf RPenten oder Unter
üsung aus Reichsmitteln oder aus den Mitteln der Reichs
verſicherung haben, und deren Bezüge feit dem 9. November
nicht erhöht worden ſind.

Der Nachtragsetat und der Notetat werden in zwei-
ter und dritter Leſung angenommen. Der Ansſchußbericht
wegen der Verordnung über die Wahl der Vorſtandevorſitzen
den bei den Ortskrankenkaſſen und über die KaßFenangeſteſlten
wm Februar 1919, ſowie wegen der Verordnung über die
h vom 8. Februar 1919 wird anf An rag desTbgeordneten Hoch (Soz.) von der Tagesordnung abgeſetzt.

Präſident Fehrenbach ſchlägt Vertagung bis g7
Mittwoch der übernächken Woche vor, bittet aber, es dem Prä

e u nr unter 75 a
wer

r Die politi Lage iſtt r ui gengen National
es nicht derantworten, wenn aus ihrer

November in Berlin wieder Unheil ertſteht.

t n Vorwurf,e een läßt der Pr
iſſen i ſo ſcharf wie irgend ein r
wiſſen w wenn dringende Arbeiten wrli en winde ich ſo Vorſchläge nicht

treten,
werden wir ſofort wieder zuſammentreten.

Abg. Pachnicke (Dem. mit der Vertagung einverftan
den. Abg. Haaſe (Unabh. Soz.) ſtimmt dem Vorſchläge

des Präſidenten bei, weil er die Erwartung hat, daß der dro
dende Konflikt ausgegkichen werden wird.

Das Haus beſchließt die Ver tagung bis Mittwoch, den
0. April mit der Ermächtigung für den Präſidenden, das Haus
ebentl. auch früher wieder einzuberufen. Schluß gegen 382 Uhr.

Um die Landung polniſcher Truppen.
Berlin, 80. März. (W.T. B.) Auf die Antwortnote der

deutſchen Regierung wegen Landung polniſcher Truppen in
Danzig hat Marſchall Foch einen Beſcheid überreichen laſſen.
wonach er perſönlich am 8. April in Spaa alle Auskünfte und
alle verlangten Garantien demjenigen deutſchen Bevollmächtig
ten geben will, der mit den nötigen Vollmachten verſehen iſt,
um in i8 Stunden entſcheiden zu können. Daraufhin hat die
deutſche Regierung beſchloſſen den Reichsmtnifter Er z
berger als Bevollmächtigter nach Spaa zu ſenden.

Kundgebung für die Nevolution.
Kaſſfel, 29. März. (W. T. B.) Als Demonſtration gegen

die Berliner monarchiſche Kundgebung vom
letzten Sonntag fand hente auf dem Friedsrichsplatz eine Ver
ſammlung von 30000 Menſchen ſtatt, in der die Redner
egen die Reagaftion und die Gegenrevolution

ſprachen. Es wurde eine Entſchließung in dieſem Sinne ange
nommen. Darauf 6 die Menge demonſtrierend durch die
Stadt. Vor dem Verlagshauſe der rechtsſtehenden Kaſſeler
Allgemeinen Zeitung in der Kleinen Roſenſtraße fanden
ſtundenlang Kundgebungen ſtatt. Die Menge verſuchte, in das
Haus einzudringen, wurde aber von Mitgliedern des Arbeiter
rates daran gehindert. Die Duckereiangeſtellten
wurden gezwungen. ſofort die Arbeit einzuſtellen und
das Blatt am Erſcheinen verhindert, nachdem man gedroht
hatte, ſonſt die Maſchinen zu zerſtören. Nach Beendigung des
Umzuges trat wieder vollkommene Ruhe ein.

Gegen die Streikbrechergarden.
Berlin, 29. März. Auf Veranlaſſung des „Reichswehr

miniſters“ Noske und unter ausdrücklicher Billigung durch
ſeinen Varteigenoſſen Göhre im preitßiſchen Kriegsminiſte-rium veranſtalten die Weißen Garden ſeit einiger Jen Wer
bungen von Streikbrecherbotaillonen. Sie ſollen in Tätigken
treten, wenn aus politiſchen Gründen von den Arbeitern der
Generalſtreik erklärt wird und insbeſondere die Weiter-

der Gas und. Elektrizitätsbetriebe ermöglichen. Gegen
dieſen ſouſeren Plan wendet ſich die Berliner Gewerkſchaſrs kommiſſion mit folgender Erklärung im Vor
wart :6:

„Der Ausſchuß der Gewerkſchaftskommiſſion legt Wert auf
die Feſtftellung, daß in dieſer Angelegenheit mit ihm nicht
verhandelt worden iſt, und daß er dieſen Beſtrebungen ab
lehnend gegenüberſteht.“

Hier werden alſo wieder einmal die Führer der Rechts
ſozigliſten von ihren eigenen Anhängern abgeſchüttelt.
Die Gewerkſchaftskommiſſion, die offizielle Vertretung der ge
werkſchafrlich organiſierten Arbeiter Berlins, wende! ſich gegen
die Bildung der Streikbrechergarde, die von ihren
Führern angeordnet worden iſt. Sie ſieht die Gefahren,
die daraus für die Arbeiter entſtehen, daß ſich das Bürgertum
eine bewaffnete Streikbrechergarde ſchafft. Jn
den Elektrigitäts-, Gas und Waſſerwerken wird der Anfang
gemacht, ſpärer iſt es leicht, für andere Berufe damit
u folgen. So gerät die Politik der rechtsſozialiſtiſchenKhhrer immer ſtärkeren Gegenſatzzuden Maſſen.

Die Landräte pfeifen auf Regiernngsverordnungen!
Der Vorwärts ſtößt folgenden r Klageruf aus:

„Uns gehen fortgeſetzt Zuſchriften aus allen Teilen des Landes
zu, daß ſich die Landräte, Regierungs und Oberpräſidenten den
Teufel um neue Anordnungen der Regierung ſcheren. Die
unteren Beamien ſitzen in ſchwerem materiellen Elend. Die
oberen Herren tun, als ob ſich in Deutſchland noch nichts ge
ändert hat und als wenn man heute noch, wie in den ſeligen
Vorkriegszeiten, mit Gehältern von 100 bis 150 Mk. leben
könnte.

Die Anordnungen der Regierung werden nicht ausgeführt.
Jn Pommern ſind bis heute meiſt die Grmeindewahlen
noch nicht angeordnet. Weiß das alles die Regierung
nicht, oder fühlt ſie ſich nicht ſtark genug, dieſen Zuſtänden, über
die ſie ſich bei alen Abgeordneten leicht erkundigen kann. ein
Ende zu machen? Ss wird höchſte Zeit, daß mit den Herrſchaf-
ten im Lande draußen Fraktur geredet wird.“

Wenn die alten Machthaber auf dem Lande, die Regierungs-
präſidenten, Landräte ufw. fünf Monate nach der Revolution
mit der „ſozialiſtiſchen“ Regierung noch immer Schindluder
ſpielen, ſo ift daran niemand mehr ſchuld als gerade der Vor
wärts und ſein rechtsſozialiſtiſcher Führeranhang, der die
Kevolution verraten und verpfuſcht hat.

Sie fürchten den Witz.
Kaum daß man in der Zeit der Vreſſefreibeit ſich mit dem

Verſuch hervorwegt, gegen ein dlutrünſtiges Regiment mit der
Waffe des Witzes und der Satire zu Felde zu zichen, findet fich
auch ſchon eine regktionäre BVehörde, die dieſen unblutigen Feld-

Der Polizeibehörde der Stadt Hannover blieb es vor-
behalten ſich durch das Verbot des neuen radikalen, in Braun
ſchweig erſcheinenden, politiſch-ſatiriſchen Witzblattes Die
Guillotine unſterblich zu blamieren und dem Geſpött der
Oeffentlichkeit preiegzugeben. Es muß der Polizei in Hannover
begreiflich gemacht werden daß wir nicht mehr unter dem Be
lagerungszuſtande leben, ſondern daß eine Preſſefreiheit und
damit natürlich auch der freie Vertrieb der Preſſe beſteht.

Der Mörder Jaurés freigeſprochen!
Paris, 20. März. (Reuter.) Villain, der Mörbver von

Jaurèes, wurde freigeſprochen.
Dieſer Freiſpruch enthüllt die Jnſtiz der kapitaliſtiſchen Ge

ſellſchafts, ordnung wieder einmal in ihrer ganzen Scham
foſigkeit. Am 31. Juli 1914 wurde der Genoſſe Jaures in Paris
von dem Mordbuben Villain vorſäplich und kaltblütig er
ſchoſſen. Vier Jahre und acht Monate hat fich die franzöſiſcheuſtiz Zeit gelegen ehe fie den Mörder vor die Schranken des
Zerichtes zog. Der Mörder i geſtändig: an die von den Aerz-
ten an ihm entdeckte geiſtige Unzurechnungsfähigkeit“ glaubt
fein Menſch. aber das Gericht ſpricht ihn dennoch frei. Und
das angeſichte der Tatſache, daß man erſt vor kurzem den
Attentäter auf das Leben Clemenceaus zum Tode verurteilt
hatte. Kann franzöſiſcher Chauvinismns noch zyniſcher und
underſchämter geſtehen, das ihm die Ermordung Jaures ſehe ſeins. C. hn (wonach T. aus dem Stadiſäckel e

Aus der Provinz.
Kreiskonferenz der Arbeiterräte Liebenwerda.

Am Freitag fand ein Kreistag der Arbeiterräte nach d
Richtlinien des Zentralrates ſtatt. Verneien waren W im
Kreiſe beſtchende Arbeiterräte mit 49 Delegterten. Nach ein
leitenden Darlegungen über die r rundlage der Arbeiterräte wurde einſtimmig die da 1 der Vertreter zu dem

wunmehr konſtituierten Kreisarbeiterrat n eſtellt. Es wurde
für jeden Amtsbezirf ein Vertreter gewählt, ſo daß ſich der ge
ſamte Kreisarbeiterrat aus 16 Vertretern zuſammenſetzt, aus
10 Amtsbezirksvertreiern und 8 Vertretern der
Stadtgemeinden. Der Amtsbezirk Möglenz iſt nicht vertreten,
doch iſt die Wahl eingeleitet. Der Kreisarbeiterrat erklärte
ernftimmig ſeine Geſetzmäßigkeit.

Als Vertreter zum Vezirksarbeiterrat in Merſeburg wurde
NaumannMühlberg gewählt. Die bisherigen drei Kreiébeuuf-
tragten für das Lundratsamt wurden wiederoewählt.

ür das Kohlengebiet wurde als Beirat der Genoſſe Schulz
ockwig gewählt der bei einſchneidenden Spegzralfragen zuzu

giehen iſt. Auffallend war die proletariſche Einmütigken in
allen Fragen. Der Kreisarbeiterrat iſt ſich ſeinen wichtigen
Aufgabe als wirtſchaftlicher Machthaber voll bewußt und wird
in dieſem Sinne zielklar am ſozialiſtiſchen Werke mitarbeiten,
In der langgedehnten Anſprache über die Aufgaben der
Ramäte wurden verſchiedene Fragen behandeit, ſo die Verord
nung über die r mit ihrer Begleiterſcheinung im

ine angenommene Entſchließung fordert einenzen Kreiſe.
eviſion dieſer unhaltbharen Verordnun

des 10-llbr-Schluſes Jedes Mitglied ſo
den ganzen Kreis erhalien. Die
falls eingehend beſprochen.

Merſeburg. Schieber. Ein in letzter Zeit anläßlich ves
Generalſtreiks ort genannter Bahnbeamter, der ſich auf der
Bahn Merſeburg-- Mücheln bemerkbar macht, befördert manche
Woche zweimal Reiſekörbe vol Nahrungsmittel. die der Umer
ſuchung entgehen, während andere Reiſende. welch
keiten „hamſtern“, öfter unter Kontrolle zu leiden haben. Der

mit der Beſtimung
einen Aueweis für

betr. Herr hatte vor einiger Zeit ein für die Zuſchauer emü-
ſantes Renvontre auf dem Bahnhof Frankleben, wobei er keine
beneidenswerte Rolle ſpielte.

Schkeuditz. Arbeiterratswahl. Am 27. März haben kter,
bei guter Wahlbeteiligung, die Wahlen zum Arbeiterrat ſtatt
gefunden. 1159 Stimmen wurden abgegeben, davon eutfielen auf
die Liſte der freien Gewerkſchaften und der U. S. P 829 Stimmen
und 10 Sitze. Der dürgerliche Miſchmaſch und einige Auch
arbeiter ſammelten trotz großer Anſtrengungen, ganze 220 Männchen

um ihre Fahne. Unter der rden Wahlkampf. Aber erſt an elfter Stelle ſtand ein Lehrer. Ob
der Lebrerverein geglaubt bat elf Sitze zu erringen, oder bat er
nur dem geſamten Miſchmaſch einen Geſallen geiun, weil on
eventuell keine gegneriſche Liite eingerercht worden wäre Lies
alles aber hat nicht vermocht, die Niederlage abzuwenden. Sie
müſſen ſich mit zwei Sitzen begnügen. Die Arbeiterſchaft hat den
Herrſchaften die gebührende Antwort gegeben.

Eisleben. Vom Stadtparlament. Heute abend werden
die neuen Stadtverordneten verpflichtet. Dad Kollegium dieſe
aus 17 Bürgerlichen 16 Unabhängigen und 3 Rechtsſozeliſten.
Soweit bisher bekannt iſt, werden die Bürgerlichen den Rechis
anwalt Mehliß als Kandidaten für die Vorſteherwahl präſentieren,
während unſere Genoſſen Chriſtange vorſchlagen werden. Die
Rechtsſozialiſten geben den Ausſchlag. Es wird ſich zeigen. wohin
ſie neigen. Zirhen ſie den bürgerlichen Kandidaten, der übrigens
ſelbſt in ſeinen Kreiſen nicht allzu beliebt ſein ſoll, vor, ſo kann
man ſchon für die ganze künftige Arbeit im Stadtparlament an
nehmen, daß die Rechteſozialiſten die Arbeiterſchaft arg enttäuſchen
werden. Die Bürgerlichen, die erſt noch in verſchiedene Gruppen
zerfielen haben ſich nach der Wahl feſt zuſammengeſchloſſen und
ſich den Namen „Bürgerpartei“ zugelegt.

Eiſterwerda. „So holten wir durch!“ Dem hieſigen
Arbeiter und Soldatenrat gelang es kürzlich, wie bereits kurzmitgeteilt, bei dem durch den Krieg vom Angeſtellten zum Fudri
kanten emporgeſchnellten Herrn Selle, Beſitzer der Maſchinenfabrik Elſterwerda, ein erſtklaſſiges Hamſierne ſt ausfindig
u machen. Man muß zwar ſtaunen, daß eine ſolche Menge vonKebensnentein in den Beſitz eines Einzelnen vorgefunden werden

kann, wiederum iſt es aber auch leicht erklärlich, daß dieſer Herrſich ſolch ein Lebensmittellager aufftapeln konnte. Er bat es, wie
kein anderer, verſtanden, während der Kriegsjahre Gewinn auf
Gewinn zu häufen meiſtens auf Koſten der Arbeiter. Aus
keinem hieſigen Betrieb kamen ſo viele Klagen von den Arbeitern
als ans der Maſchinenfabrik von Selle. Dieſer Herr drohte ſtets
„ſeinen Arbeitern mit dem Schützengraben uſw. Was Herr Selle
alles aufgeſtapelt hat, iſt ja bereits bekannt. Hoffentlich hat man
auch in Zukunft ein wachſames Auge auf dieſen Herrn und unter
zieht auch die Vorratsfkawmern der anderen hieſigen Kriegs
gewinnler einer kleinen Reviſion, damit auch dieſe Herren einmal
am eigenen Körper erfahren, wie es tut, wenn man mu dem Zu
geteilten auskommen ſoll. Die große Maſſe hat über 4 Jahre
gedarbt und gehungert; et habt ein wachſames Auge auf die
Kriegsgewinnler; auch ſie ſollen nicht mehr im Ueberfluß leben,
wenn das Volk hungert. Bei dem erwähnten
das Meirkwürdige, daß die Säcke, worin das

miterlagei iſt
eizenmehl ent

halten war, die Firma Dietrich u. Klotzſche von hier tragen.
Vielleicht läßt ſich feſtſtellen, wie die Säcke in den Beſitz des
Herrn Selle gelangten. Auch möchte der Fleiſch und Wurſ-
lieferant feſtgeſtellt werden.

Wittenberg Stadtverordnetenſitzung. Eine beſſere
Bezahlung der ſtädtiſchen Beamten, rm der Kriegs
teilnehmer, regte der Stadtv. Otie an. Der Bürgermeiſter
ſagte zu, alle berechtigten Forderungen zu erfüllen. Den Wunſch
nach längerer Gasabgabe in den Morgenſtunden will der Stadt
baurat wohlwollend prüfen. Der Bürgermeiſter Dr. Thele-
mann gab hierauf den Verwaltungsbericht, auf den wir noch
zurückkommen werden; die Stadt hat im allgemeinen im Be
richtsjahre gut abgeſchnitten. Trosdem ſchlug der Bürger
meiſter eine Erhöhung der Steuern von 196 auf 212 Prozent
vor; gegenüber den zu erwartenden neuen Aufgaben müſſe die
Stadt gewappnet ſein. Der Hanushalteplan ſchlicßt in Ein
nahme und Ausgabe mit 330 000 Mk. ab. Stadtv. Fried richproteſtierte gegen die Steuererhöhung, die er nicht für nötig

hielt. Die wirtſchaftliche Depreſſion dünkt ihm zu ſchwer.
Augenſcheinlich läßt er den weiteren Blick vermiſſen, der in der
Rede des Bürgermeiſters ſympathiſch berührte. Gen. Spröthe
gab namens unſerer Fraktion unſer Einverſtändnis mit dem
aufgeſtellten Etat ab; wir ſtimmen. wenn auch ſchweren
Herzens, zu, um weitere Verzögerungen des Etats zu ver
hindern. Künftighin ſoll dieſer vor der Beratung den einzelnen
Stadtverordneten gedruckt zugehen. Der Etat wurde nach
langer Debatte genehmigt. Ein mit den ſtädtiſchen Arbeitern
zu vereinbarender Lohntarif wird ſodann v Er ſiehl
Situnbenlöhne von 1.80, (1. Klaſſe), 1,65 (2. Klaſſe), 1.55
(8. Klaſſe) und 0.80 Mk. (4. Klaſſe) vor. Der Lohn für Jugendliche und nicht voll Leiſtungsfähige wird vom e
und der Betriebsleitung feſtgeſetzt. Als Altersgren x
Jnugendliche gilt das erreichte 20. Lebensjahr. Der Vertrag
gilt mit dreimonganger Kündigung. Muſikdirektor ggr
teilt die Verſammlung mit, daß er unter Anusſchaltung des
Lehrlinge veſens ein Orcheſter mit 45--50 Mitgliedern
gruinde! et w. höhere Kunſtintereſſen pflegen will.
Uebe ragnng des Vertrages mit dem Badebeſitzer W anf

nen
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Bad ſtor anſtellt, da er weitee e m t Aender uge third. Es werden ſodann drei Bauten und ekae 2
bewilligungen brigeßen. Den Schuldienern werden zum Te

erhebliche r für Dienſtaufwandsentdigungen gemacht, da die bisherigen ungerecht waren.
erhalten drei je 800 M. und einer Mt.

Pieſterig. G inderat. der letzten Si wurdeen Kaſpar le binter San wählt Der z shalts
via iſt in Einnahme und Ausgabe mit 248000 auf

erin iſt die Schule mit 60000 Mark en. Die
änzelnen Steuerarten kommen mit 160 z uſchlag zurSee Mitgeteilt wurde, daß ſich die Anſtellung eines zweiten

uldieners nörig macht. Vortrag verſchiedener Wünſche
inbezug auf Kleinkinder- und Fortbildungsſchule, wird der Haus
haltösvoranſchlag genehmigt. Der Anbau an das Gemernde
verwaltungsgebände ſoll ſobald wie möglich in Angriff genommenwerden. 8 13 arme Schulentlaſſene wu- den 1000 Mark zu

Verfügung gefſtellt, und zwar vom Erlös der Tanzflächenſteuer.
Die Badeanſtalt ſoll erweitert werden und in Händen der Gemeinde
bleiben. Es wurden noch verſchiedene Wünſche geänßeri, z. B.
Anlegung einer ausreichenden Kiesgrude, ſtriktere Handbabung
der Straßenordnung, damit Unrat und Papier von den Sitatzen
beſeitigt wird.

AmAltenbarg. Ein reaktionärer Vutſchoerſu
Freitag umernahm hier das Freiwilligen-Korps einen Putſch
gegen das Wachtregiment und den Soldatenrat. Sie entwaff
neten alle Wachen und beſedten ſie. bie an die Zähne bewaff
net. Auch Maſchinengewehre wurden an einigen Siellen auf
gefahren. Vom Schloſſe wurde die rote Fahne geholt und die
u rüne gehißt. Mehrere Soldatenratsmitglieder wurdenver fie und längere Zeit in der Kaſerne gehalten. Nach län

rem Verhandeln und nachdem das Wachtregimen ſich wieder
n den Zur Kukſenee Wachen grſedt hatte kam es z Eint
ung. Zum Waffengebrauch iſt es nicht gekommen. Die An
ifter ſcheinen mehrere e au ſein. Ein Herr v. Fran-
nberg hat erklärt: Wir ſind Regierungstruppen und wollen

eshalb den Soldatenrat ſtürzen. Die rote Fahne iſt das
eichen ſeiner Herrſchaft. Ein Hauptmann hat dei Begrnn
es Putſches empfohlen, vor allem dem Soldatenrat zu zeigen,

wer die Macht in Händen hat. Die Regierungsſozialiſten, die
dort dominieren und beſonders brav waren, find ganz vor den
Kopf geſchlagen. Sie müſſen nun langſam einſeben. dak die
Gegenrevolution immer frecher wird. aber geben es noch
immer nicht zu. Sie ſchreiben noch von einem gefährlichen
Tikgrift Sie werden bald klar erkennen, daß es mehr iſt als

ein Mißgriff. 8Aus dem Saalkreis.
Vertreterwahlen zum Bezirksrätekongreß.

Der Kreisrat der Arbeiter und Bauern für den Saalkreis hatte
zu Sonntag vormittag 10 Uhr eine e der Delegierten der
einzelnen Amtsbezirke und amtéfreien Städte des Saalkreiſes zu
ſammenderuſen, um die derden Vertreter zu deſtimmen, die zuw
Rätekongreß für den Regierungsdezirk Merſeburg geſandt werden
ſollen. Nach einem Referat des Genoſſen Driebach Reideburg
über die zukünftigen Aufgaben des Arbeiterrates wurden die

a a A. mregen. der r r P wo ea die u Se rneu werden. Ausſchreibung erfolgt in r Auf Antrag
unſerer Genoſſen ſoll üder reingehend berichtet chlagins eingehend ſpezialiſiert und n Dei Wie Gngg

erarten vorderaten werden. 300 Zentner Saatkartoffeln ſind
der Gemeinde zugeſagt worden. Jn der Mohrrübenangelegenheniſt noch keine Antwort eingegangen. Nächſten Sennebend es

die leyten Mohrrüben,

Allerlei.
Die Kunſt dem Volke,.

Die Umwandlungin Ungarn dat auch dem Volkedie Bildungsſtätten in erhöhen Maße Aagis gemacht. Jn

den Budapeſter heatern hat ſetzt das Proletariat
r Einzug gehalten. Es war der erſte Tag, an dem in
ämtlichen Theatern die Mehrzahl der Karten an Arbeiter ver

kauft worden ſind, und zwar wurden die Billets zu ermäßig
ten Preiſen abgegeben. Hierdurch rirv die Zuſchuuer-
räume ein ganz neues Bild. In der Nationalſoper ſaßen
in der Hofloge des Exkönigs ein Fabriksbeamter mit ſeiner
72 und weitere zwei Franen. Auch in der erzherzoglichen
oge waren die Site auf Gewer?cheftglegitimalionen ver

kauft. Genau ſo war es auch im Nationaltheater. Jn allen
Theatern wurden vor den Vorſtellungen kurze einleitende Vor
träge gehalten. So ſprach im Lufſtſpieltheater der Volksveauf-
tragte für Ackerbauweſen, Alexander Cſizmadia, ein
Proletarierdichter in ſchlichten Worten über das Verhältnis
der n Broletariat. Die von dem Orcheſter vorgetragene
Marſeillafſe wurde ſtehend angehört. Die aufgeführten Stüdce
fanden beim Arbeiterpublikum großen Beifall.

Revolution im King.
Während einer Kinder vorſtellung im Kino am Alten

Steinweg in Altona wurde der Vorführungsapparat ſchad
f. ſo daß die Vorſtellung unterbrochen werden muß. Die

erſtellungsarbeiten dauerten den Kindern zu lage, ſie deannen zu muren und verlangten ihr Geld urd Da die
orſtellung fah zu Ende geführt war, vertröſtete der Direktor

die kleinen Gäſte indem mitgeteilt wurde, daß der Schaden in
einiger Zeit behoben ſei und die Vorſtellung dann ihren Fortgang nehme. Nun begannen die Kinder zu revoltieren. Sie

Spege und Stühle ſo daß dem Geſchäfts
nhaber wecbte übrig blieb. als nach dem Stadibaus zu ſchicken
und die Sicher deriswach e zu denachrichtigen. Als dieſe erſchien
und mit den einen Revolutionätren verhandelte, wurde di
Rude wieder hergeſtellt. nachdem erklärt worden war, daß die
gelöſten Eintrittskarten für nächſten Sonntag Gültigkeit be
hielten,

800 000 Mark geraubt
Im Stationsgebäude des Bahndoies Dortmunder

felde erſchienen zwei Leute, einer in Matroſenuniform, der
andere in Feldgrau Mit vorgehaltenen Revolvern
wurden die beiden anweſenden Vorſteher von den Eindring-
ſingen in Schach gelten und gefnebelt. Darauf bemächtigten
e ſich des im Geldſchianf deſindlichen Geldes etwa 509
arf, das zur Gehdaltszahlimg an die Beamten beſtimmt war.

Die Räuber ſind mit der Beute unerkannt entkommen.

erregen

Neuer Generalſtreik im Weſten.
Die Bergarbeiterforderungen in Rheinland-Weſtfalen,

Eſſen, 31. März. Die heute in Eſſen tagende Delegierten
konferenz der revolutionären Bergarbeiter des geſamten rhei
niſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes, beſchickt von 475 legiti
miierten Delegierten als berufene Vertreter des Willens der
Belegſchaften von 195 Schachtanlagen faßte mit übderwältigen-
der Mehrheit (gegen 8 Stimmen) folgenden Beſchluß

Unter dem Namen Allgem. Bergarbeiter- Union
ſchließen ſich ſämtliche Bergarbeiter zu einer Organiſanon zu
ſammen. Jhre Organe ſind die Steigerrevierräte, Betriebs-
räte, Bergrevierräte und der Zentralzechenrat. Der Zentral-
zechenrat übernimmt die Aufgaben der Neunerkommiſſion.
Den alten Organiſationen ſind ſofort die Bellträge zu
ſverren. Der heute gewählte Zentralzechenrat hat einen
Entwurf der neuen Organiſation zu entwerfen, der in einer
bald einzuberufenden Konferenz der Vertreter der revolutio-
nären Bergarbeiter zur Beſchlußfaſſung vorzulegen iſt. Dieſe
ernrute Konferenz iſt auf Freitag, den 4. April. vormittag
10 Uhr, nach Eſſen einberufen, wozu die Vertreter der anderen
Bergreviere Deutſchlands dringend eingeladen ſind. Weiter
beſchloß die Konferenz einſtimmig, am Dienstag, i. April,
vormittags 10 Uhr geſchloſſen in den Generalfſtiteit ein
zutreten und die Arbeit nicht eher wieder aufzunehmen, bid
folgende Forderungen reſtlos bewilligt ſind:

Erſtens, Einführung der Sechsſtundenſchicht mit Ein und
Ausfahrt für Untertagsarbeiter unter Beidehaltung des bisher
für längere Schichtdauer gezahlten Lohnes.

Zweitens, 25 Prozent Lohnerhöhung.
Drittens, Regelung der Knappſchaftöfragen.
Viertens, Anerkennung des Räteſyſtems.
Fünftens, ſofortige Durchführung der Hamburger Vunkte,

betreffend Abſchaffung der Kommandogewalt.
Sechſtens, ſofortige Freilaſſung aller politiſchen Gefangenen.
Siebentens, ſofortige Bildung einer revolntionären Arbeiter

wehr.
Achtens, ſofortige Auflöſung aller Freiwilligenkorps.
Neuntens, ſofortige Wiederaufnahme aller politiſchen und

wirtſchaftlichen Beziehungen zur ruſſiſchen Sowjetregte rung.
Zehntens, Entwaffnung der Poltzei im Jnduſtriegedten and

Reich.
Elftens, Bezahlung der Streikſchichten.
Die Betriebsräte des ganzen Reiches werden aufgefordert,

ſofort üderall Belegſchaftöverſfammlag ges gwegch
Stellungnahme und Unterſtützung einzuberufen,

VWerantworruch für Politik und Darteinachrichtien: Karn Bock; im

ar gute u Btu> ä

Genoſſen WolfAmmen
beſtimmt.

und Gneiſt Könnern zu Delegierten
Nach eingehender Ausſprache erfolate dann die Neuwahl

befindliches Rlagzevg

Aukliche Belanntmuchungen.

Seeſiſch-Verkanf.
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Seeſiſche wird

wie ſolgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Dienstag
vormittag in den einſchlägigen bekannten Geſchäften. Für
jede Perſon eines Haushaltes kann ca. ein halbes Pfund
abgegeben werden. Die Preiſe der einzelnen Sorten ſind
in den Geſchäften deutlich ſichtbar angebracht. Der Ver
Fauf erfolgt auf Warenbezugſchein 20, Abſchnitt 291. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens
mittelſcheine mit den Nummern 1001 u. 71001-73 000.

Wegen Papiermangels wird das Publikum eryucht,
Papier, Taſchen, Netze oder Körbe mitzubringen.

Wir machen glerch eitig darauf aufmerkſam, daß es zwecklos
iſt, daß faſt die ganze Einwohnerſchaft Halles die Fruich
geichäfte ſtürmt. Es werden alle Ledensmittelſchein
Nummern aufgerufen und jeder erhält auf ſeinen Abſchnitt
die ihm zuſtehenden Fiſche.

Halle, den 31. März 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu
12 Jahren, Jngendliche von 12 bis 17 Jahren und alte

Leute über 70 Jahre
in der Talamtſchule, am Dienetag, den 1. April.

Zugelafſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern
der Lebensmittelſcheine 33001 -47 000 vormittags von

1 Uhr und die Inhaber der Nummern 47 00 l 500
nachmittags von 2—6 Uhr. Arf jeden Abſchnitt L der
veſonderen Bezugſcheine für Kinder, Jugendliche und alte
Zeute, kann PfundPaket Gerſtenmehl zum Preiſe von
38 Pfennigen abgegeben werden. Es wird darauf hinge
wieſen, daß die Abſchnitte J nnd K der beſonderen
ſcheine für Jugendliche von 12 bis 17 Jahren ihre Gültig-
keit verlieren.

Halle, den 31. März 1919. Der Magiſtrat.
Die Anmeldung neuer Pfichtſchüler für die ſtädtiſche

taufmänniſche Fortbildungsſchule t
hat am Mitiwoch, den 2. April, von 82-12 Uhr vormittags
und von 3-—6 Uhr nachmittags im Schnulbauſe. Sophien-
ſraße 37, Eingang Luriſenſtraße, ſtattzufind. a. Anzumelden
Knd alle nach dem 30. Juni 1902 geborenen und im Be

trke der Stadtaemeinde kaufmärFrenien, Gehilfen, Lehrlinge und ſonſtigen Hilfsperſonen

Handelsſrandes, ſoweit die Anmeldung noch nicht er
oigt iſt und die bezeichneten Perſonen ſich noch im forts giwnpſſchtgen Alter befinden. Die Schulpflicht

reicht dis zum Schluſſe des Schuljahres, n welchem das
17. Ledensſahr vollendet wird. Das Schuljahr läuft vom
I. April bis zum 31. März des folgenden Jahres. Fort
dildungsſchulpflichtig ſind auch diejenigen oben bezeichneten
manniichen Perſonen des Handelsſtandes, welche die Reife
der Ünmerſekunda einer höheren Lehranſtalt nachweiſen
könnten oder das Ziel einer vollentwickelt anerkannten
neunſtufigen Mittelſchule mit Erfolg erreicht haben. Für

beſchäftigten kaufmänniſchen An

dieſe Schüler ſind deſondere Kaſſen eingerichtet. Bei dereene ſt das letzte Schnizeugnis vorzulegen. Die
Einichulung erfolgt am Montan, den 7. April, früh Uhr.
in der Aulg des Stadtgymnaſinms, wozu ſich ſämtliche
nen aufgenommenen Schüler einzufinden haben. Neben
dem Vflichtunterricht findet in den Abendſtunden von
bis 9.29 Uhr noch Unterricht in folgenden wahl freien

ſtatt: Buchführung, Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch.,
Schönſchreiden, Kunſt und Vlakatichrift, Maſchinen ſchreiben
und Kurzſchrift. Anmeldungen werden am Freitag, den
4. April, von 8--7 Uhr nachmittags, im Schulhaufe,
Sophienſtraße 37, Eingang Lniſenſtraße, entgegengenommen.
Tae Schulgeld beträgt für die Jahresſtunde 5 Mk.

Halle, den 26. März 1919. Ter Magiſtrat.

Mit dem Fingtengs abgeitürzt. Ein auf einem Transvortflug
urzte ber Warnemünde kur

der Landung auf deeher anaufgeflärtem Grunde aus 100
vor
eter

und Saalkreis und für Aus der Proving: Gotthied Kasdarek; tär Nu
Hermann Schade: Verlag Votkodlatt 6. u. d. H. Hruc: Hallehche
ſchartoduchdeuckerei, G. m. d. ſamcäich t Hall.

Hals
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45 Gramm Margartne!
Jn der Woche vom 31. März dis 6 April werden auf den

Abſchnitt 14 der Feitkarte für jede Perſon des Haushalts
45 Gramm Margarine in den Geſchäften abgegeben, in
denen die Käufer in die Butterkundenliſten eingetragen
ſind. Der Preis für 45 Gramm Maxrgarine beträgt 19 Pfg.
Der Verkauf erfolgt von Tonnerstag, den 3., dis Sonn
abend den 5. April 1919.

Halle, den April 1919. Der Magtſtyvat.
Die Verdrauchsmenge an Saglachtdiehfleiſch und Wurſt

die in der Woche vom 31. März bis 6. April bei den
Fleiſchern auf Grund der Reichsfleiſchkarte entnommen
werden darf, wird auf

200 Gramm
feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſch
marken können die geſamten Abſchnitte zum Bezuge von
Schlachtviehfleiſch oder Wurſt bei den Fleiſchern, oder zur
Entnahme von Fleiſchgerichten aus Schlachtviehfteiſch in
den Gaſt, Schank und Speiſewirtſchaften uſw. verwendet
werden. Grundätzlich dürfen bei der Vollkarte nur auf 8,
bei der Kinderkarte nur auf 4 Fleiſchmarken je 20 Gramm
Schlachtviebfleiſch entnommen werden, während die übrigen

bezw. 1 Fleiſchmarke) lediglich zum Bezuge von Wurſt
berecdtigen.

Halle, den 28. März 1919. Der Magiſtrat.

Mersehburg.
Ausgade von Quark

auf Abſchnitt 44 der Quarkkarte am Mittwoch den 2. April
für den Reſt der Kunden der Verkanfsſtelle Otto Teich
mann, Unteraltenburg 32. Gegen Vorlegung der neuen
Qnarkkarte werden auf den Kopf 60 Gramm Quark zum
Preiſe von 12 Pfa. zugeteilt.

Merſebnrg, den 29. März 1919.
L. A. TI. 859 10. Das ſrädtiſche Lebensmittelemt.

2. Vom Mittwoch, den 2. April, ab auf Marken H. V. 14,
N. V. 12 ein halbes Pfund Sirup zum Preiſe von 30 Pfg

8. Vom Donnerstag, den 3. April, ab auf Marken
R V. 15, N. V. 13 ein halbes Pfund Graupen zum
Preiſe von 44 Pfg.

4. Vom Freitag den 4. April, ab auf Marken H. V. 16.,
J V ein halbes Pfund Rübenmus zum Preiſe von

a.
5. Am Sonnabend, den 5. Avril, auf die Speiſefettmarke

Nr. 3, gültig vom 30. März bis 5. April, Butter.
Der Verkauf der vorſtehend genannten Lebensmittel erfolgt

in der Stadt Wittenberg auf Lebensmittel Kontrollbuch
unter Abgabe der vorſtehend genannten Marken (ſiehe
Bekanntmachung des Magiſtrats), in den übrigen Städten
und Gemeinden des Kreiſes auf die Markenkarten des
Kreiſes für Verſorgungsberechtigte.

Die Verkäufer haben die abgeſchnittenen entwerteten
Marken am Montag, den 7. April d. Js., in einem ver
ſchloſſenen, mit entſprechender Aufſchrift verſehenen Brief
umſchlage an die Gemeindebehörde in Wittenberg, Rat
baus 1 Treppe, Zimmer Nr. 2, unter Angabe des noch
vorhandenen Beſtandes abzugeben.

Die Gemeindebehörden haben die eingereichten Marken
dierher zu ſenden.

Wittenberg, den 27. März 1919.
Der Kreisansſchuß.

r eececeeeeeee J

Ausgobe von Mager- und Buttermilch
in der Woche vom 31. März bis 5. April d. J. in ſämt
lichen Verkauſe ſtellen. Es werden an Mager- und Butter
milch zngeteilt auf Feld 20 und 21, ſoweit dieſe noch nicht
belicfert ſind, ſowie auf Feld 22 für alle Berſorgungs
berechtigten Liter.

Merſeburg, den 25 März 1979.
A A. II. 857719. Tas ſtädtiſ e Lebensmittelamt.

Roßzſleiſch- und Fleiſchwarenverkank
findet am 31. März 1919 bei Hoffmann. Brühl Nr. 6.

nachmittags von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern
3301 3400 ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art
von Fleiſch beſteht nictz.

Merſeburg, den 29. März 1919.
I. A. I. 314719. Das adtiſche Lebensmittelamt.

Ausgade von Margarine
am Sonnabend, den 5. April 1919. Es werden zugeteilt:
anf jede Siadtfetimarke 50 Gramm Margarine zum Preiſe
von 22 Vfg. und auf jede Zuſatzfeitmarke mit dem Auf
druck K und G) 50 Gramm Butter zum Preiſe von 460 Pf.

Merſeburg, den 29 März !919.
L. A. II. 859 19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Wittenberg
Verkauf von Ledensmitteln.

In dieſer Wocde gelangen folgende Lebensmittel in allen

e r 7 des Kreiſes an BVerſorgungs
echtigte zum rtanf:ver Von jenstag, den 1. April ab, auf Marken R T. 13.

N. V. i ein halbes Pfund Kaffee-Erſag zum Preiſe von
12 Mk. für das Pfund loſe und 1.15 Ml. für das

PfundPaket

Dr. med. Voss
faart für Bann Bam- und Geschlechthraukheiten

Arzt für alle Kassen
Leipzigerstr. 58 (Keke Riebeckpl. Tel. 2043

hält vom I. April 1916 ab

Sprechstunden: 3672

r 10 12, nachmittags 4 Sonntags 13

3 r Gebr. Vortieren. Decken,Wie werde ich Federbetten. Pfandſcheine
bei einer kauft zu hohen Preiſen 5885aus Anlaß des Krieges E. Divpold. Gr. Goſenſtr. 12

erlittenen BeſchädigungS verſorgt Um tzurn un tut Venmn
Ein Merkbuch unter K. W. ss an die Exped.

Metul Ärhelter.

Hilfs u. Nachſchlageduch
decher m Ehloſer.

Mi erläuternd. Zeichnungen
verſehen von

kKenrtautin Haus, cher

Preis 4.50 Mart,
Vorto 15 Va.

Zu deztehen durch die

Vollsbuchhandlung.

Halle a. S., Hart 4244.
Eintür. Kleiderſchrank,

ad ggel und noch ver
ſchied. and. Handwerksz. z. vk.
d288 Preises. Duchrigſtr. S II

Wie wir belogen

wurden.

Die amtl. Jrreführung
des deutſchen Volkes.
Preis 4 Mk. Porto 25 Pfg.
Zu beziehen durch die

Vollsbuchhandlung,
Halle a. S., Harz 42 44.

oawwoow ws
Neu NeutWädler und Seraldenetnt

Ein Geſpräch
über Privateigentum. Ent
eignung und Sozialismus,
Preis 15 BVf. Porto 5 V.

Zu beziehen durch die

Volls-Buchhandlun
Halle a. S., Harz 42für v Arieger bis zum des Volksblattes.

Feldwebel aufwärts.

Preis 1 Mk. Vorto 5 Pf.
Zu beziehen durch dieSolts vuthardimn,

Halle, Harz 4244.

Dank. und Urgroßmutter
Für die vielen Beweiſe

herzl. DTeilnahme beim
Begräbnisunferer lieben

ſagen wir allen

im 76. Lebensjahre.
Tochter
für die ſchönen Kranz-

herzlichen Dank.
leichſalls dem Berſo

nal des Gertrauden-
friedhotfes. 8985

Halle, d. 30 3. 1919.
Familie Teuſcher.

ärz 19109.

J Familien Nachrichten. J

Sonnabend früd 4 Udr verſtard nach kurzem,
ſchwerem Leiden meine liebe Frau, unſere herzens
gaute, treuſorgende Mutter, Schwieger rot

fran Marie Hoffmann ged. Bern

Dies zeigt an im Namen der tieftrauernden
Hinterbliebenen

August Hoffenann nebſt Kindern
r egatherly (Rord- Amerika), den
Die Beerdigung findet Dienstag früh 9 Udr

auf dem Gertrauden Friedhof ſtatt.



r Vhr o Min.
keldinder.

ette von Franz Lehar.
Kasse von 10 u. 4-6.

daden in derSee
m n I 4 3

im
Fernruf 5738.Femtut 1224. C

Volkspark.

ttwoch, 2. Aprll, abends 8 Unr:

Vortrag n
fkele lebe oder Ene?

Die Prostitution!
Redner: Dr. Martin Olpe.

Obiger Vortrag musste bereits in
Hamburg, Essen, Düsseldorf, Duisburg,
Hannover etc. mehrmals vor Tausenden
von Menschen wiederholt werden Dr.
Olpe gilt als einer der bdedeutendsten
Redner.

Karten zu 2. I. und 0. 50 Mk.
nur an der Abendkasse ab 5 Uhr.

3 Könige, Kl. Naus:tr. 3

Riesiqen Beiſall, qrosse bachstürme
erzielt der „Kleine Fritz“.,

rerner die anderen vorzäzliiehen Khnustler.
Meru Poarno r Ein a uberes Kleeblatt
Ah morgen neues Programm.
——DIX

„dberpoſinger.
rTaglich Konzert. o NMorgen: Hausb al

Ab 1. April OGasatapiel 5979
Alhlin WlIäing.

Mundharmonikavirtuosse, e

s er aTanzkränzchen
des Kentt Sport- und Artlatenrereins „Achtnes“.
5992 Ei lade t tet in Der Vorsatun und.

Delitzsch! Lindenhek!
Sondervorstellung
für Gewerkschuft und Partel.

M Einmaliges Gastspiel
Aez ebem. Deutchen Theaters an der Westfrant.

Mittwoch, den 2. Aprll. adends 8 Uhr:

Nachtbeleuchtung.
Groteske in vier Akten von Kurt Götr.

Vorverkauf: Im Koaram und im Lindenhbok.
1. Platz 2 00 Mk. 2 Platz 1.25 Mk., Galerie 0.75 Mk

An der Abeudkeaze 25 Pig Aufschlag. 78658

Gewerſſchaſtstartell Hulle.

Nächſten Mittwoch, den 2. April, abends 28 Uhr
im Volksparkt, Burgſtraße

Verſammlung.
Tagesordnung:

1. Eingänge und Mitteilungen.
2. Berichte des Kartekvorſtandes und des Arbeiter-

ſekretariats auf das Jahr 1918
3. Neuwahl des Kartellvorſtandes.
4. Sonſtige Kartellangelegenheiten.

Die Vertreter jener Gewerkſchaften, die hre Pflichtenauf Grund des Regulativs des Kartells voll erfüllen und
zwar die ſeitherigen als auch die nengewähiten), werden
zu zahlreichem und vünktlichem Erſcheinen hiermit ein

geladen. 6993 Ter Vorſtand.
Ageweiner Konmlgenan Genoſſe n mit beſchr. Haftpficht.

Sonnabend. den 12. Aprit. abends 8 Vhr,
im DBDorenbergschen hokal:

Ordentlite GeperaveranmnnLeere
1. Erhöhnng der Mitglied er Geſchäftsanteile

von 2 auf 20 Mk
2. Erhöhung der Haftſumme von 20 auf 40 Mk.
3. Verſchiedenes.Der Vorſitzende des Aufſichtsrats: Panl Richter,

Bekanntmachung.
Vom 1. April 1919 an werden die Fahrvreiſe der

Eleltriſchen 6traßenbahn Halle Merſeburg n
ver Merkſeburger Ueberlandbahnen st. Die
neuen Fahrpreiſe find an den Haupthaltet
Wagen verögentlicht *8865

Die Direktion

T

ellen und in den

Bernd Aldor
der ausgezeichnete Film-
künetler in dem inter-

eeeanten Schanspiel in
4 Akten

„Mein Wille
ist Gesetzl

Seoneat. Sohilderunges
an der Lebewehk dee
aerietischen Raklands

Franz lehtr
der
koma vuperolie

Künetlerromans:

bict Du's
luchendes GI0ck?7

m TDie Handlung apielt au-ern i Kiro., o n. v
in Fotorsburg. Vorführang:
Vorführung 4.40 6.60 9.10

4.50 7.00 9.10.
ded Peukert

Dorrit Weixler
in J. pikanten 8-Akter- in dem reirenden

Lastapiol: 2 Akeer- I artapiol
„Halheurchen Ho. Pasere

(aum Totlachen).Bisher verboten gewes., klelne Hachbarin.

jetzt eriauht Vorfübrang:
Vorfahrang: 4 10 6.80 880.

4.10 6 90 890. SDenauezchingen.
eßte er Woche o 10. Herrl. Naturaufnahrae.

T 7

Einlaes 8.80 Uhr. 6990 Beginn 4.00 Ohr
Die e e e beginnen 8.10 Uhr.

lch habe mich inoherröhlingen a. See
ab prakt. Arzt, Wundarzt u. Ceburtshelfer

niedergelassen.

Wohnung: Gasthof zum Kronprinz.
Spr echstunden: 8--10 Uhr. Fernruf Nr. 50.

Dr. med. Schröchk,
prakt. Arzt.

Geschülts-Eröffnune.
Allen Freunden und Bekannten,T Nachbarſchaft zur gefälligen L du

den
baxthof zur Stadt Hale, in FPavenüurt,

Aoernommen habe. Es wird mein eifrigſes Be
ſtreben ſein, alle mich beehrenden Vereine, Freunde
und Gäſte aufs beſte zu bewirten.

Um regen Zulpruch bittet »g662
Paul Manegold u. Frau.

*369

Geschàfts- Uebernahme.
Allen meinen Freunden Kollegen und Bekannten,ſowie einer werten Einwohnerſchaft von Meroohbur

und 379 end zur gefl Kenntnisnghme, daß i
mit beutigem Tage das Ober-BSreitestrasse 18
belegene Grundſück:

Restaurant „ZTur Börse“
käuflich übernommen habe.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, alle mich
beehrenden Gäſte mit nur guten Bieren und ſonſtigen
Getränken, ſowie ff. Speiſen umer Zuſicherung auf
merfſamſter Bedienung zu bewirten.

Um gütigen Zuſpruch bittet 3663
Hochachtungsvoll

Franz Göricke
und Frau.

Aünsichtskarten
empfiehlt die Harz 4244.

gelegennensraunt

Schul Jornister!
i guter

Knaben kranetckt-
e

ſehr A14* 39.
I veuwen 15 Sohbel, nan

ihn i

Denen
7 Ofſte in e

Tee ung:v
Redner Genoſſe Krauſer, Halle.

and Frauen, erſcheint in Maſſen
Der Cinberufer.Rothenburg

Sozlaldemökr. Pereln 5 p. D.
Dieus den 1. April, abends 8 Uhr,Gawef zum Schützen: r

RMtvllederVerſammlung.

Saale.

vis Oistr i tsleitung.

Freunden und Gönnern
l. April das

e re eifrigſtes
zu werden.

Geſchäftsübernahme.
Einer geehrten Einwohnerſchaft, meinen werten

Kalanlalratengerdäß rm enüninnann

des Herrn Cisto z Wörmitita übernehme. Es

AKainhoifo Zuttnort, Wörmütz,

fr. Jnh. des Gaſthofs Wörmlitz

LEIILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

zur Kenntnis, daß 33

den ſein, einem jeden gerecht
ungsvoll

Geſchäfts Eröffnung.
Allen Freunden und Bekannten, ſowie einer geehr

ten Einwohnerſchaft von Loohau u. Umg. zur gefl.
Kenntnis, daß ich das

Barbier und
meines Bruders Fritz Sohalze am 1. April in
Lochac 91 wieder eröffnen werde. Es wird mein
Beſtreben ſein, meine werte Kundſchaft pünktlich und
ſag u bedienen.Jeitig empfehle ich mich zur Anfertigung ſämt

r ann der Hoffnung, meinſtüpen zu wollen, zeichnet

Kart sohulae, Varbier und Friſenr.

Friſiergeſchäft

Theaterfrisieren.
Unternehmen gütigſt unter

*3670

Ziegen-, Halen- Kanln-

u. andere Sorten Felle,

Roßhagr u. Wolle un

A. Weise,
Velz und Felhandlnng.

Kaonigeheatr. Fol. 1667.

Reparaturen
4539 unren z
übern. bei ſolider Ausführung

zu normalen Preiſen.

Kurt Vuger, r rFl. nsſtr. 18Gr. Stein L e W
Weren ber Barfüßerſtraße).

Arbeite ntarhzt

Gin leben.
Volkoblatt-Anstrüägerin

ſofort geſucht.
Meldungen beim Genoſſen Hartin Weber,

Petrikirchplatz 20. r

Jene Keillocdeller verbam.

Verwaltung Blttenderg.

Die hieſige Verwaltung

Bewerbung ennß Alter

Jüdeuſtrahze 33.

Geſchäftsführer.
Die Anſtellung erfoſgt nach den Beichlüſſen der General
verſammlungen in Breslan und Köln. Organiſatoriſche 3

und redneriſche i Bedingung. Aus der
in der Ardeiterbeweanng hervorgehen. Eine Mitglied-
ſchaft von mindeſtens 7 Jahren iſt nötig. Zuſchriftenſind mit der Aufſchrift Bewerbung bis 5. April zu
richten an den Kollegen Ernſt Bieching, Winen re

ſucht zum 16. April einen

ruf und bisherige Tätigkeit

Flüllen und Mädchen

fül wurmwirtannge Abelten
in großer Zahl geſ ſuch

Ftäckt. t Soalzgrafenſtroße 2, 1. Stoc.

mee

X

S Köchin, S
ſpeiſung und dementſprechende v
ver sofort gesucht.

itwe wird devorzugt.mitten und Anſprüchen ſind einzureichen an

Chemlzche Fabrik Gries elm Elektran, Sdure-
tadrik, Bltterteig,

Bewerbungen mit Zeug

ad on F. V
t

G.

äieaier
Dienstag, den 1. April 1919
Anfang 7 Uhr, Ende Uhr
Der C'wlsrenswurm.

Bauernkomodie
Anzengruber.

Mittwoch: 6 vErſtaufführung: Ueobi.
e

Abwaschbare

Splel-
kaurten,
ſtets ſarde-“

glatt und ſchön,1 Soiel n
12 Spiele 19.00,

h e rte1 chKl Berlu 2.

AMesaaag 4

T Rbeitlus“ 7
a. 375000.

100009
80000
20000A. Eulenberg r.

Adertold Nr. R 7

Laſten T
*8484

ch kauke ulles!
Gold. Eilder, Fdetſteiue,

WMödel, Pfandſcheine, Fahre
räder, ganze Nachlaſſe e.

Uebernehme Reſtbeſtände
ganzer Baareuleger. Zazle

onnehmbare Pretſe.

P. Eokert,Nicolaiſtrafze 6 l.
Telephon 3345.

v Karte erbeten Du

Kautahak,
es Rordhäuſer, gab
jaſt ab

Müölese. Hoſſe, Burgſtr.

Kautabak,echte, ſaft. Nordhaduſet Wer

I auch in t Poſten adh arz 2 dlectter Selglerrammler

ahr alt, heht preiswert
erkoufinKioſtermanes-

ſeld, Grabenſtr. 6. *3667

Suche einen Jungen,
weicher Jlern die S
verläßt, alsLaufburſche

Alfred Roeder,
Große Ulrichſtraße 31.

Suche
fungen Burſchen

an meine Luſtſchaukel.
Zu melden in a (Kr.
dere auf dem Sch 87

vooder Schmidt.

Polcter- Arbeiten
werden ſauber und preiswert

augeferigt. »988*8664 Raſnerieitr. 45 U t
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Preſſe Kiidestecſienin

w u

net Sidung, Freitag, den 28. März, 11 Uhr. Eine förmliche
rage der Unabhängigen, betreffend die

Auflöſung der Provinziallandtage,
eine der Demokraten, betreffend die Kommunaliſierun

Lebensmittelhandels, werden zu gegebener Zeit beantwort
werden. Die vom Geſchäftsordnungsausſchuß über das Wahl
r vorgelegten Vorſchriften werden ohnebatte angenommen. Es folgt die

zweite Leſung des Notetats.
Aba. Leid (U. Soz.) fordert Heraufſezung der Grenze der

Sieuerfreiheit.
Zn der dritten Leſung gibt Abg. Dr. Roſenfeld (U. Soz.)

nde Erklarung ab:
tie Preußiſche Repudlik iſi nach wie vor ein

Klafſſenſtagt, deruhend auf der Klaſſenherrſchaft,
und mit der r drra die beſtehende Cisentumsordnung und
die Ausbeutung der Arbeiterſchaft aufrechtzuerhalten. (Lachen
b. d. Sogz.) Troy der in Ausſicht geſtellien Verſtaatlichung, die
mit Soziselismus nichts zu run dat, iſt die Struktur
des States dieſelbe geblieben. Der Staat befindet ſich trotz der
re Demokratie noch in den Händen der be

9

iyenden Klaſſen, als Mittel zur Niederhaltung
er deſiloſen Volksk laſſen. Einem ſolchen Staate

bewilligt unſere Fraktion, deren Aufgade die Eroderung der
Siuatègewalt durch die Ardeiterklaſſe iſt, nicht einen
BVfſennig. (Bravo! b. d. U. Soz.) Dieſer Regierung, die
mit dem Belagerungszuſtand und allen Gewaltmitteln des alten Regimes regiert, die

de politiſche nd entſcheidende wirtſchaftliche Mitwirkung der
Acrdeiterräte odlehnt, ſagen wir rückſichtsoloſeſten
Kampfanz; ihe können wir kein Vertrauen ſchenken. (Lebh.
Beifall b. d. U.

Finanzminiſter Dr. Südekum: Die Preußiſche Republik
iſt kein Kiaſſenſtaat; ſie hat dus freieſte Wahlrecht der Welt.
Auch die Unabhängigen haben das Recht der freieſten Agitation

r ihre Ziele. Jch bezweifle nur, daß die, in deren Namen Siet zu ſprechen ſich anmaßen. damit zufrieden ſein werden was
hrer Herrſchaft herauskommt. (Sehr gut! b. d. Soz.)

Abg. Dr. Roſenfeld (U. Soz.): Die apotiktiſche Aburteilung
des Klaſſenſtaates hat die Sozialdemokratie ſeit
beim Etat getrieben. Daß Sie uns das jetzt vorwerfen, zeigt
nur, wie weit Sie ſich von Jhrem früheren Standpunkt entfernt
haben. (Lachen b. d. Soz.

Finanzminiſter Dr. Südekum: Gewiß hat die Sozial
demek:atie unter dem alten Klaſſenſtaat den Etat abgelehnt.
Jegt iſt ſie ſelbſt an der Herrſchaft.

ie Vorlage wird darauf in dritter Leſung gegen die Un
abhängigen und einige Mitglieder der Rechten angenom
men.
f e erkr wird die Beſprechung der Regierungserklärung
ortgeſedbt.

Abg. Kleinapehn (U. Soz.): Wir lehnen die Anwendung
von Handgranaten im politiſchen Kampfe ab. Wo haben die
Unabhängigen in den letzten Wochen zum Streik aufgerufen?
Um die wirtſchaftliche Umgeſtaltung wird es noch harte Kämpfe

eben. Daß bei Deutſchland ſelbſt die Schuld am Kriege liegt,
ollte nicht mehr geleugnet werden. Herr Scheidemann hat

vorgeſtern einen Stagatsgerichtshof angekündigt, aber
was ſoll denn in der Zwiſchenzeit geſchehen

Sollen da die Schuldigen am Kriege ihr landeseverräteriſches
Treiben unbehelligt fortſeßen Nur Wahrheit und Bekenner-mut auch nach auhen hin kann uns noch retten. Die Rechts

r werden mit ihren Hilfstruppen aus denürgerlichen Parteien niemals ſoziale Freiheit für die Maſſen
erreichen

Mir ſter des Innern O ine: Vor uns liegt eine unſagbar
ſchwere Zukunft. Wir muſſen alle Kräfte anſpannen, um durch-
zukommen. Diejenigen, die ſtatt zur Arbeit aufzuruſen, immer
wieder neue Störungen in das Volk hineinwerſen, die ihm,
während der Feind Unerhörtes ſordert, ſagen. die Deutſchen
hätten ſich noch lange nicht genug ſchuldig bekannt. alſo fordert
noch viel inechr. die ſind Verräter am Vaterlande. (Surmiſcher
Beifall b. d. großen Mehrheit, immer wieder ſich erneuernde
Ausbrüche der Entrüſtung b. d. U. Soz.)

Abg. Dr. Moldenhauer D. Vp.): Unſere Jnduſtrie
wird, wenn man ihr die Möglichkeit dazu gibt, der neuen Auf-
u gerecht werden, ſich auf die Friedensarbeit umzuſtellen.

uf politiſchem Gebiete bedeuten die Arbeiterräte den Unter-
gung.hin terpräſident Hirſch Ohne das Verbleiben der Kohlen-

ſchätze Oberſchleſiens und des Saargebietes iſt der Wiederaufbau
unſerer Jnduſtrie nicht denkbar. Uns liegen die Sorgen der
Bevölkerung an der Saar ebenſo wie die der anderen bedrohten
Marken des Staates ſehr am Herzen. Die Saarbevölkerung
weiß, was ſie an Preußen hatte und was ſie an Frankrei-
haben würde. Jch freue mich über den nationaldeutſchen Geiſtder Saac (Ledhafter Beifall.) Die Saar und ihre Bevölke

Der Lotſe und ſein Weib.
Roman von Jonas Lie. Nachdr. verb.
lähmt vor halb abgewandten Geſtalt

und wagte kaum, ſie anzuſehen, ſo klar und wahr lag nun alles,
was ſie geſagt. vor ſeiner Seele. Sie hatte ihm einen Spiegel
ihrer Ehe vor Augen gehalten. und er ſah ſich in demſelben
o egoiſtiſch und klein neben all ihrer Liebe. Mit tiefem

merze im Herzen ſtand er gedemütigt, und er war zu ſtolz
und zu wahr, um dies nicht zu bekennen.

Wie geiſtesabweſend trat er ans Fenſter und ſtand eine Zeit
lang dort.

„Eliſabeth,“ begann er verzagt, Du Wipt ja doch im Jnner-
en deines Herzens daß du mir alles auf der Welt geweſen!

Ich weiß auch, worin mein Unrecht gegen dich beſteht, und will
es dir freimütig und offen bekennen und follte ich dir auch da-
durch als erbärmlicher Menſch erſcheinen. Ja, Eliſabeth ich
habe mich nie recht ſicher fühlen können, daß ich dein Herz
allein und ganz beſaß, ſeit es koſtete ihn ſichtbare
Ueberwindung, dies auszuſprechen, denn er kämpfte mit dem

46]

Er ſtand wie

Demütigenden dieſes Geſtändniſſes „ſeit jener Geſchichte. die.
du mit dem Marineoffizier gehabt haft. Das war meine heim-
liche Wunde, verſtehſt du,“ fuhr er leiſe und vertraulich fort,
„mit der ich nicht fertig wurde, trotz meiner beſſern UNeberzeu-
ung. Und ich bin es vielleicht noch immer nicht. leber diefes
omme ich nicht hinweg ich geſtehe es ehrlich und offen, aber

von dir laſſen kann ich doch nicht. Eliſabethl Ich habe ſtets ge
ſehen. daß du für eiwas Großes geſchaffen biſt, da du eigent
lich hätteſt einen Mann haben ſollen. der in der Welt etwas
galt, ſo einen wie ihn, und nicht einen geringen Mann wie
mich. Siehſt du dieſen Gedanken habe ich nie ertragen kön
nen und darum bin ich gegen die ganze Welt ſo gehäſſig ge
worden und gegen dich ſo mißtrauiſch und ſo ſchlecht. Obgleich
du meine Frau warſt, Eliſabeth, habe ich doch nie glauben kön
nen, daß du mir gehörteſt, und dich daher auch nie in Wahrheit
beſeſſen, wenn auch das. was du mir heute geſagt haſt, mit
Goti ſei Dank, eine ganz andere Gewißheit verliehen hat. 94
war eben v r r d We ſo en rief r bei
a erf ich habe hart genug damit gerune a ide Hände auf ihre Schultern und ſah ihr ins Ge

Sie fühlte, wie ſeine Arme bebten, und in ihre Augen traten

DSelage Doſroblatt. r nan 7 a 7 e
Halle (Saale), 31. Marz 1919.

rung gehört uns. Würde man x Muß Franzoſen machen,
o würde das, was man das Unrecht von 1870 genannt hat. e
ichts ſein gegen das Unrecht von 1919. Und das. was ſest die

Welt aufwühli, würde ein Nichts ſein gegen das, was en
wird. r r Zuſtimmung.) pAbg. Bieſter (Dtſch.-Hannoveraner) polemiſiert gegen die
deutſchnationale Volkspartei in Hannover, ebenſo gegen die
deutſche Volkspartei: Die Volkémaſſen in Hannover ſtehen
hinter meiner Partei. Die Ablehnung einer Volksabſtimmung
entſpringt nur aus der Furcht vor ihrem Ausfall.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Abg. Adolf Hoffmann (U. Soz.) erklärt ſönlich. derMiniſter Heine ſſei noch derſelbe ſchnodderige

Antiſemil wie früher, und erhält auf dieſe Bemerkung
cincn Ordnungsruf.

Damit iſt die Ausſprache für die Regierungserklärung er
ledigt. Auf der Tagesordnung ſtehen mehrere Anträge faſt aller
ar zur Hebung der Landwirtſchaſt. Sie fordern vor allem
Aufhebung der Zwangswirtſchaſt. in ſozialdemokratiſcher
Antrag will die Verhältniſſe der Landarbeiter neu geregelt
wiſſen. Auch die Denkſchrift über die Beſiedelung un ed
lanüskultur in Preußen ſteht mit zur Verhandlung. Schließ-
lich empfiehlt ein Antrag Dr. Friedberg die Einſetzung eines
Ausſchuſſes von 21 Mitgliedern zur Prüfung der Ernährungs
frage.Aba. Buſch (Zentr.) empfiehlt, alle Anträge ohne Ausſprache

an den Ausſchuß zu verweiſen. Dem widerſpricht Abg. Adolf
offmann (U. Soz.).
Abg Abderhalden (Dem.) begründet die demokratiſchen

Anträge: Ungefähr 800 000 Menſchen ſind infolge der ſchlech
ten in den letzten Jahren in Deutſchland ge
ſtorben. Hm letzten halben Jahre hat

eine koloſſale Kinderſlerblichkeit
eingeſetzt. Die Entente iſt ſeit November durch das Rote Kreuz
genau über unſere Ernährungslage unterrichtet. Infolge der
ungünſtigen Ernährung während der Kriegszeit iſt die Arbeits
fähigkeit tatſächlich geſunken, daher erklärt ſich die ſogenannte
Arbeiteunluſt. Das Siedlungsweſen muß gefördert werden.
Der Landwirtſchaft müſſen Düngemittel zur Verfügung
Der Ernährungsausſchuß hätte längſt eingeſetzt werden müſſen.
Er müßte auch für die Verteilung der neu ankommenden
Lebensmittel ſorgen.

Abg. Keſſel (Dtſch.-Natl.) weiſt die allgemeinen Angriffe
des Landwirtſchaftsminiſters gegen die Landwirtſchaft zurück.

Ohne die notwendige Menge vonAbg. Buſch (Zentr.):
Stickſtoffdüngemitteln iſt eine genügende Produktion unmöglich.ieh- und Fleiſchpreiſen iſt u

entrum.) ZuDie Spannung zwiſchen den
groß. (Lebhafte Zuſtimmung rechts und im
Bahnbauten und Notſtandsarbeiten dürfen nicht land wirtſchaft
liche Arbeiter herangezogen werden. Hoffentlich bleibt, troz der
Neugeſtaltung, das ſchöne patriarchaliſche Verhältnis auf dem
Lande im Jntereſſe beider Teile erhalten. Der von den Un
abhängigen beantragte Zwangsanbau von Getreide und Kar
toffeln eine unerträgliche Feſſel für die Landwirtſchaft. (Bei
fall im Zentrum.)

Abg. Held Deutſche Volksp.): befürwortet, daß, wenn alle
Jungen auf dem Lande in die landwirtſchaftlichen Winter-
ſchulen geſchickt würden, es bald überhaupt keine Arbeiter mehr
auf dem Lande geben würde, ſondern lauter Jnſpektoren und
Verwalter. Widerſpruch links.)

Abg. Graf von Kanitz begründet den deutſchnationalen An
trag. Für den Körnerbau iſt der Großbetrieb die gegebene Be
triebsform.

Die Weiterberatung wird auf Sonnabend 11 Uhr vertagt.
Außerdem förmliche Anfragen und Anträge

Schluß 8 Uhr.

14. Sitzung. Sonnabend, 29. März, 11 Nhr. Die förm
lichen Anfragen der Sozialdemokraten über Beſchäftigung

und Anſied lung von s r l undüber Fürſorge für die infolge des Kriegsdienſtes geiſteskrank
und nervenleidend gewordenen Kriegsteilnehmer werden dem
nächſt beantwortet werden. Das Haus ſetzt die Beſprechung der
Anträge auf

Hebung der Landwirtſchaft und Verbeſſerung der Volks
ernährung

diefort. Reichsernährungsminiſter Schmidt Gerade
Partei des Antragſtellers Grafen Kanitz hat unter dem alten
Regime ſich große Unterlaſſungsſünden auf dem Gebiete der
inneren Koloniſation zuſchulden kommen laſſen. Die außer
ordentlichen Schwierigkeiten der Veſchaffung von Arbeitskräf-
ten für die Landwirtſchaft machen uns zumal für den Oſten
des Landes große Sorgen. Einen Zwang auf die ſtädtiſche
Arbeiterbevölkerung auszuüben, begegnet den größten Bedenken.
Dagegen hat die Reichsregierung eine Reihe von
getroſfen, um den Anreiz, aufs Land zu gehen. fur die Arbeiter
ſchaft zu ſteigern. Dazu gehören: die freie Eiſenbahnfahrt, die
Entſchädigung für die Familie, ferner die Gleichſtellung der
ländlichen und der Jnduſtriearbeiter auf dem Gebiete des Koali
tionsrechts, endlich die Beſtrebungen, auch die Lohnverhältniſſe
auf eine befriedigendere Grundlage zu ſtellen. Unter dieſen

Tränen. Es ſchnitt ihr ins Herz, ihn ſo zu ſehen. Mit einem
Male entzog ſie ſich ihm infolge eines plögtzlichen Einfalls und
ging ins kleine Nebengemach, wo ſie eine Schuüblade öffnete.
Sie kam mit dem alten Zettel in der Hand heraus und reichte
ihn ihrem Manne. „Das iſt der Brief. den ich dem Seeoffizier
in jener Nacht ſchrieb, in der ich aus dem Beckſchen Hauſe
flüchtete.“

Salve blickte ſie erſtaunt an.
„Jch erhielt ihn von Frau Beck,“ „Lies ihn,

Salve!“
„Entſchuldigen Sie, daß ich nicht Jhre Frau werden kann;

aber mein Sinn ſteht nach einem andern. Eliſabeth Raklev“
buchſtabierte er die große, leſerliche Schrift; dann ſetzte er

ſich auf die Bank und las es noch einmal.
Sie ſtand über ihn gebenugt und ſah bald auf das Geſchrie-

bene, bald auf ſein Geſicht.
„Was ſteht da, Salve?“ fragte ſie endlich. „Warum konnte

ich nicht des Leutnants Fran werden
„Weil mein Sinn nach einem andern ſteht,“ antwortete er

langſam und ſchaute mit naſſen Augen zu ihr auf.
„Jch war es. die einen andern liebte, das ſteht da.

war dieſer andere
„Gott ſegne dich das war ich!“ ſprach Salve und zog ſeine

Frau in ſeine Arme.

ſagte ſie.

Und wer

Die Jungen waren es müde geworden, unten beim Boot zu
warten und beſonders der Taſchengancker hatte die Gednld ver-
loren: denn aus ſichern Zeichen ging hervor, daß es über die
Mittagszeit ſei. Die kleinen Knaben waren ſchon aus der
Schule gekommen und drüben beim Krane hatte es geläufet.

Nun ſteckte er ſeinen weißen Lockenkopf und das feuchte Ge
ſicht zur Küchentür herein. Vater und Mutter ſaßen offenbar
höchſt vergnügt dort auf der Bank; allein ſein zweiter raſcher
Blick nach dem Herde verriet ihm die traurige Tatſache, daß
wirklich kein Topf auf demſelben ſtand; nicht einmal Feuer
war zu ſehen. Jndem er ganz zur Tür hereintrat, rief er
weinerlich: „Ja, habt ihr denn ſchon gegeſſen, ſollen Gjert undich nichts zu Mittag kriegen?“

Eliſabeth fuhr erſchreckt empor. „Und die Muhme]“ rief ſie.
„Es iſt ſchon halb eins! Und das Eſſen noch nicht zugeſetzt!“
Sie eilte zur Kranken und der Taſchenancker war einigermaßen
beruhigt. als er merkte. die ärgſte Gefahr ſei vorbei.

Mutter Chriſtine hatte erraten, daß zwiſchen den Eheleuten

J neuen Verhältniſſen ſtehen ſich vielfach die
Landarbeiter ale manche ſtädtiſchen Are i t er. Die Beſchaffung künſtlicher Düngemittel iſt leider
durch die Kohlenſtreiks außerordentlich erſchwert worden. Auch
die Kaliproduktion iſt heute durch die mangelhafte Kohlen
du eingeſchränkt, wie denn überhaupt jede Hinde
rung der Kohlenförderung ſofort ganze rm lahmlegt.
In letzter Zeit hat ſich ja die Kohlenbelieſerung gebeſſert, und
es wird möglich ſein, den Wünſchen der Landwirtſchaft mehr
entgegen zu (ymmen. Wenn gefordert wird, die Preiſe der
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſ in ein richtiges Verhältnis
zwiſchen Produktionskoſten zu ſeden, ſo iann ich hier kein Zu
geſtändnis v wenn darunter eine große Erhöhung der
h lnen reiſe verſtanden wird. Andererſeits iſt auch
einſtweilen t

an eine Herabſetzung der Preiſe abſolut nicht zu denken.
Den Abbau der Zwangswirtſchaft können wir zurzeit noch nicht
ins Auge faſſen. Eine Reihe von Produkten, die die rer
der Volkeernähcung bilden, ſo Brotgetreide, Fleiſch, Kartoffeln
und Milch, müſſen wir weiter zwangsweiſe bewirtſchaften. Die
Zwangewirtſchaft für Eier habe ich aufgehoben, da der Kon
trollapparat ſo umfangreich und koſtſpielig war, daß er zu dem
Erfolg in einem ſehr ſchlechten Verhältniſſe ſtand.

ch hoffe nun aber auch, daß der Landwirt einſieht daß das,
was wir von ihm fordern. im Intereſſe der Verſorgung der
ſtädtiſchen Bevölkerung abſolut notwendig iſt. Leider bekämpft
ein Teil der kleinen Landwirte jede ſolcher Maßnahmen mit
außerordentlichem Widerſtande. Cinzelne Gemeinden lieſern
nicht einen Tropfen Milch oder ein Pfund Butter ad, weil ſie

alles in den Schleichhandel bringen.
Die eingeführten Lebensmittel ſollen zu dauernden beſon

deren Zuwendungen für vie Bevölkerung der großen Städte
verwandt werden. Zunächſt kommt dierfür Mehl in Betracht,
deſſen Preis allerdings enorm hoch iſt. Es ſoll nun der Brot
preis nicht erhöht werden, dagegen das Mehl zu teurerem Preiſe
zur Verfügung geſtellt werden. Die in Rotterdam liegenden
Sendungen an Fett und Speck ſolen zunächſt dem Ruhrgebiet
ugute kommen, dann Berlin und den Jnduſtriegebieten in
chleſien und Sachſen. Die norwegiſchen Heringe können m

eingeführt werden, weil die Entente die Erlaubnis bisher ni
gegeben hat. 2900 000 Tonnen ſind bereits

für die menſchliche Ernährung verdorben.
(Hört, hört!)) Einer Kontrolle der Lebensmittelver
e in den Gemeinden durch Arbeiterräteſtehe ich durchaus ſympathiſch gegenüber. Jch habe die Hoff

daß wir auf Grund der uns von der Entente zugeſagten
Einfuhr bis zur neuen Ernte durchkommen. und daß wir ſogar
dauernde Zuſchüſſe werden geben können, ſowohl an
Mehl wie an Fleiſch und Feitt, ſo daß für die nächſte
Zeit wohl eine Erleichterung unſerer ganzen Ernährung zu er
warten iſt. (Lebh. Bravol)

Landwirtſchaftsminiſter Braun Wenn man den beſon
deren Dank an die Landwirtſchaft vermißt, ſo ermahr.e ich die
Landwirtſchaft zu etwas größerer BVeſcheidenheit, denn es gibt
ſchließlich auch andere ſehr wichtige Berufsſtände, die ebenfalls
während des Krieges ihre volle Pflicht getan haben, und die
außerdem noch im Gegenſatz zur Landwirtſchaft, mit ſchweren
Ernährungsfragen zu kämpfen hatten. (Sehr wahr! v. d. Soz.)
Dort, wo Tarifverträge mit Landarbeitern zuſtande gekommen
ſind, fehlt es der Landwirtſchaft auch nicht an Arbeitern. Es
werden immer noch Landarbeiter wegen ſozialdemokratiſcher
Agitation gekündigt. (Hört, hört!) Ein ſolches Vorgehen iſt
lediglich Waſſer auf die Mühlen des Bolſchewismus. (Sehr
wahr! b. d. Soz.) Auf keinen Fall mehr darf eine Abhängig-
keit des Landarbeiters vom einzelnen Unternehmer millels der
Wohnungsgewährung erzielt werden.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Abg. Adolf Hoffmann (U. Soz.) erhebt ſtürmiſchen Wider

ſpruch, weil ſeine Partei nicht zum Wort gekommen ſei: Die
Mehrheitsſozialiſten ſind Zentrumsknechte, ein ſolcher Skandal
iſt ſelbſt unter Kröcher nicht vorgekommen. Man hat einen
Schlußantrag angenommen, ohne daß die Debatte überhaupt
eröffnet wurde. (Zurufe: 10 Redner und 2 Miniſter haben
geſprochen.)

Abg. Gräf (Soz.): Das Volk will nicht Worte hören, es
will Taten ſehen. Die Anträge müſſen möglichn ſchnell in die
Ausſchüſſe geſchickt werden. Sämtliche Anträge werden dann
einem Ausſchuß von 27 Mitgliedern überwieſen. Die Denk
ſchrift über das Siedlungsweſen und ein Antrag zur Siedlungs-
frage gehen an einen beſonderen Ausſchuß von 27 Mitgliedern.

Ein Antrag des Ausſchuſſes für Vevölke-rungspolitik, allen Frauen der minderbemittelten Be
völkerung eine Wochenhilfe zu gewähren und die Krankenver-
ſicherung auf die Familien der Verſicherten r wird
angenommen. ebenſo der Antrag Rür zur vorläufigen Rege-
lung des Gemeindewahlrechts in Schleswig-Holſtein.

Auf der Tagesordnung ſtehen noch etwa 30 Anträg e. Nach
dem Beſchluſſe des Aelteſten- Ausſchuſſes ſollen diejenigen An
träge, zu denen keine Wortmeldung vorliegt. den Ausſchüſſen
überwieſen werden. Die Unabhängigen haben daraufhin zu
ſämtlichen Anträgen Redner gemeldet.

da draußen etwas Beſonderes vorgehe; daher hatte ſie Eliſa-
beth nicht gerufen.

„Er ſcherzt mit dem kleinen Henrik,“ ſagte ſie zu ſich ſelbſt.
„Das iſt merkwürdig:; ich habe ihn früher nie lachen hören

Als Eliſabeth eintrat, blickte die alte Frau ſie forſchend an.
„Jſt eſwas geſchehen fragte ſie.

Eliſabeth lief zum Bett und umarnite die Muhme. „Ja,“
antwortete fie bewegt, das Erfreulichſte in meinem Leben!“
und darauf eilte ſie wieder zu ihrer Arbeit in die Küche.

Die Alte ſchaute ihr nach. Sie nickte ein paarmal langſam
nachdenklich.

„Nnn alſo!“
Man aß in der Küche draußen; allein der Lotſe war nicht

hungrig. Er ſtand plötzlich vom Tiſche auf und ging hinein zur
Kranken. Er mußte ihr viel zu ſagen haben, denn er blieh
lange drinnen.

Dreißigſtes Kapitel.
Es war wieder Winter geworden:; Eliſabeth ſaß eines Nach

mittags in ihrer Stube und erwartete die Rückkehr ihres
Mannes von einer Tour. Sie war voller Unruhe und ſah be
ſtändig zum Fenſter hinaus. Am ganzen vorhergehenden Tage
war auf der See draußen ſchlimmes Wetter geweſen Er hätte

gorgens kommen ſollen, und nun dämmerte ſchon der
end.

Sie gab das Nähen auf, konnte ſich aber nicht entſchließen,
Licht anzuzünden, und ſo ſaß ſie im Halbdunkel, während der
Feuerſchein des Ofens über den Boden hinſpielte.

Anf den Holzblöcken ſtand ein Keſſel mit kochendem Waſſer,
damſt der Lotſe gleich etwas Warmes haben könne, wenn er
nach Hauſe käme. Giert beſuchte nun zu Arendal die Schule

er wohnte bei der Muhme und Henrik ſaß in der Helle,
welche die Ofenmündung ausſtrahlte, und ſchnitt aus einem
Stück Holz lange Späne.

„Es beginnt wieder daraufloszublaſen, Henrik,“ ſagte Eliſa-
beth und nahm ein Tuch um den Kopf, um hinauszuſehen.

„Es nügtzt nichts. Mutter,“ meinte der Knabe, ohne ſich ſtören
zu laſſen, und ftemmte einen Pflock gegen die Bruſt, den er mit
dem Schnitzmefſer ſpaltete, „es nützt nichts, es iſt ja ſtockfinſter.“
Und ſie gab es auch auf, ehe ſie die Tür erreichte. Doch blieb
ſie ſtehen und lauſchte; es war ihr, als vernehme ſie draußen
Schritte.

„Ex lommt!“ rief ſie plötzlich und eilte hinaus.
t Schluß folgt J 4
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t ene r i erstag, den 10 üprit Uhr. r r
aglt

Halle und Saalkreis. C
Halle, den 31. März 1973.

Der Belagerungszuſtand aufgehoben.
General Maerder hat, wie bereits kurz mitgezzilt, den Be

lagerungszuſtand von r früh 7 Uhr aufgehoben.
Bald darauf begab er ſich nach Weimar, um von Blut-Noske
„neue Aufträge pitgegen zunehmen Seine „Kerls“ hat er
merkwürdigerweiſe nicht mitgenommen, ſie ſollen einſtweilen
noch in Halle bleiben. Zu welchem Zwecke bleibt natürlichGeheimnis. Die ganze nichtſozialiſtiſche Lokalpreſſe von der
Halliſchen Zeitung bis zur ſogenannten „Volks“ſtimme, zer-
drückt in überſchwenglicher Rührung Abſchiedstränen und ge
lobt, dem in höchſter Not herbeigeeilten Hüter des Beſitzes ein

eundliches Andenken bewahren zu wollen. Die Saalezeitun
verſchlägt ſich bald in Lobeserhebungen über das angebli

ſtreng unparteiiſche Wirken Maerckers und ſagt ſchließlich
Wenn General Maercker jetzt nach faſt einmonatiger Tätig-
it von unſere Stadt ſcheidet, ſo darf er des gewiß ſein, da

der weitaus größte Teil der Einwohner volles Verſtändnis für
ein Wirken hatte und ſich ihm dauernd zu Dank verbunden

ühlt.“ ſDarüber, wie der größte Teil der Einwohnerſchaft Halles
über die Ordnungstätigteit der Noskegarden in Wirklichkeit
denkt, ſind wir ſicher beſſer unterrichtet als das Kapitaliſten
blatt aus der Brauhausſtraße. Die vielen uns zugegangenen
re beweiſen das Gegenteil. Unſeres Erachtens war
je Verhängung des Belagerungszuſtandes überhaupt eine voll

kommen äberflüſſige Maßregel, und wenn man ſchon ohne den
Ausnahmezuſtand nicht glaubte regieren zu können, dann war
eine Aufhebung ſchon längſt möglich. Aber man ſuchte jaörmlich nach Gerichten man fadbrizierte nächtliche Schieße-

reien, um nur ja jenen Gewaltzuſtand aufrechterhalten zu
können, ohne den der „ſozialiſtiſche Arbeiter Noske nun einmal
nicht regieren und wie es den Anſchein hat, nicht leben zu
zönnen ſcheint. Man ſcheint in jenen Kreiſen, die nach der
gewaltſamen Niederwerfung der Revolution L die
e an ſich geriſſen haben, jedes Gefühl r dieurchtbare Schmach verloren zu haben, die in der Verhängung

es geſetzlichen Ausnahmezuſtandes der geſamten Halliſchen
Arbeiterſchaft im Namen der republikaniſchen Freiheit angetan
worden iſt. Schmunzelnd brachte die Lokalpreſſe unter der
Neberſchrift: Die Lage in lle faſt täglich einen ſogenannten
Situgationsbericht, den ihr General Maercker oder einer ſeiner
Beauftragten diktierte. „Jn der vergangenen Nacht fiel da und
da ein Schuß dieſen Quatſch ſetzte man faſt täglich den ge
ängſtigten Leſern vor und immer hörte dex „Kriegsbericht“-
Schmod. der die Flöhe huſten und die Schneeflocken fallen hört,
„irgendwo“ einen vereinzelten Schuß. Wir haben uns immer
gewundert, daß dieſes kindiſche Gewäſch den Zeitungsmachern
nicht mal ſelbſt zu albern erſchien. Aber es gehörte zum Pro-
ramm, das reſtlos durchgeführt werden mußte, um zu ver-Kindern daß der ſchmähliche Zuſtand der Ausnahme nicht etwa

vorzeitig aufgehoben würde.
Aber wie war denn die „Lage“ bei uns? Die böſen Matroſen
t man beſeitigt, entlaſſèen, eingeſperrt unſchädlich gemacht,
ren Führer feige ermordet, die „Spartakiſtenführer“ genießen

die ſozialiſtiſche Freiheit hinter Kerkermauern und die Dieb-
ſtähle und nächtlichen Einbrüche hatten aufgehört denn wir
wurden ja ſo vrächtig beſchützt! Wir hatten Belagerungs-
uſtand und Offiziere und Unteroffiziere von letzteren frei-
ich manche nur ſehr widerwillig laufen mit Revolver und

Dolch herum. Der Spitzel Hartung und ſonſtige nützliche Ele-
mente natürlich auch. Da konnte nun der gute Bürger, der
fetigewordene Kriegsgewinnler, Ausbeuter und Spekulant
ruhig ſein Haupt in die Federn legen und ſich die Bettdecke
über die Ohren ziehen. Oder nicht? Ach nein! Trotz der er-
habenen Belagerung war die Sicherheit unſerer Saaleſtadt nicht
beſſer wie vordem, und es gibt ſogar Leute, die da ſagen: So
toll war s ja früher nicht! Und die autigeſfinnte Preſſe jam
mert täglich in kläglichen Tönen, daß die Einhrecher immer
dreiſter ihr Weſen treiben. Man munkelt allerlei über Gegen-
ſtände, die während der Herrſchaft der Landesjäger „requiriert“
oder verſpurloſt find. Und wenn die Bevölkerung nicht ſo ver
ängſtigt wäre durch das brutale Benehmen, das unſere „Schugz
trupvpe“ bei ihrem Einzug an den Tag legte, ſo würden noch

nz erbauliche Dinge an die Deffentlichkeit kommen. Doch
rüber ſpäter.

Wie die Noskegarde hauſte.
Auf dielfache Klagen hin ſahen wir uns veranlaßt, der

Oeffentlichkeit mehrere Fälle zu unterbreiten, in denen Landes-
jäger verhaftete Perſonen ſchwer mißhandelt haben. Ferner
gaben wir Klagen dieſer Verhafteten über unzureichende Ver-
pflegung während ihrer Haft wieder. Ein Teil der Klagefüh-
renden hat die Beſchwerden vor mehreren unſerer Genoſſen
mündlich vorgetragen, fo 7 wir nicht den geringſten Zweifel
an der Wahrheit zu hegen Anlaß hatten. Nach unſerer Ver-
öffentlichung hat der Landesjäger-Stab die von uns benannten
Zeugen vernommen. Die Leute haben da, jedenfalls aus fal-
ſcher Angſt, ihre Ausſagen nicht aufrechterhalten. Wenn wir
auch begreifen, daß nach den gemachten Erfahrungen eine ge
wiſſe Angſt berechtigt iſt, ſo muß doch ein ſolches Verhalten als
feige bezeichnet werden. Der Jägerſtab hat natürlich mit Be
hagen das Ergebnis ſeiner Unterſuchung der Preſſe übermittelt,
die nun wieder mit beſonderer Freude „feftſtellen“ konnte, daß
das verhaßte Volksblatt mit der Wahrheit auf dem Kriegsfuße
S t. Daß aber trotz der zurück genommenen Ausſagen der vom
Jägerſtab Verhörten Miß handlungen ſchwerer Art vorgekom-
men ſind, beweiſt der kürzlich von uns veröffentlichte Fall
Zauſch, den der Jägerſtab gleichfalls unterſucht, bisher aber
nicht zu „berichtigen“ vermocht hat. Die „Richtigſtellung“ des
r r hat aber die Wirkung gehabt, daß ſich heute Leute

i uns einfanden, die aus eigener Erfahrung unſere damals
emachten Angaben beſtätigten. So gab uns ein verhaftet
eweſener, Willi Bandermann, aus eigenem Antrieb, um, wie

er ſagte, der Wahrheit zu dienen, folgendes zu Protokoll:
Jch wurde am 4. März, vormittags gegen 1t Uhr, von Landes-

jägern ohne Grund ans meiner Wohnung weg verhaftet und
nach dem Hauptvpoſtgebäude gebracht. Dort wurde ich Offi-
zieren vorgeführt, die mich nach Waffen und Munition. und
meine Brieftaſche nach Papieren durchſuchten. Dann kam ich
nach dem Kokskeller, wo mich die anderen Verhafteten
fragten, obich auch Schläge bekommen hätte. Jch
verneinte das der Wahrheit gemäß. Sie erzählten mir, daß ſie
mit Handgrangren, mit Fahrerpeitſchen undmit Gewehrkolben geſchlagen worden find. Einer
befand ſich darunter, dem war der rechte Arm zerſchlagen er
trug ihn in der Binde, hatte auch blaue Flecken am Anuge.
Dienstag, nachts nach 10 Uhr, gab es das erſte Eſſen und r
ein Stück friſches, heißes Brot und fechs Feldzwiebäcke. (Ein
geliefert war der Mann kurg vor Mittag. D-KRed.) Mi rt-
woch haben wir nichts zueſſenerhalt Mittwoch
abends etwa 10 Uhr, wurden wir nach dem Kirchtor einge
liefert, wo es auch micht s zu d ſen gab. Erſt von Donners-
tag früh ab erhielten wir Verpflegung. Am Mittwoch abend
mußten wir im Keller der Hauptpoſt antreten. Ein Unteroffi-
zier fragte jeden einzelnen, was er gemacht hätte. Der gefan-
ene Ziviliſt Eltſter erhielt bei dieſer „Vernehmung“ von demreroffigter eine Ohrfeige, daß ihm die Augen tränten.
Dieſer Fall mag noch einigermaßen mild erſcheinen, obwohl

es ſchlimm genug iſt, wenn Leute geohrfeigt werden und in
mehr als 20 Stunden von einem Süd rrockenem Brot und ſech

c. des e n os a a xi r dnungsdebatte. Schlie i

den ſich wenigſtens 20 Geſ
Saal iſt voller Läuſe und

Wer noch einen Funken G rzechri eitrgefeer und Scham in
ſich hat, muß mit uns einig ſein in der ſchärfſten Verurteilung
ſolch' gräßlicher Zuſtände. Wir haben früher mit audern
und hellem Zorn die Schandtaten der früheren zariſtiſchen
Schergen gegen politiſche Verbrecher vernommen. Heute er
leben wir ähnliches in der „freien, ſozialiſtiſchen Republik
Deutſchland. Genoſſe Jänicke iſt ein älterer Mann und z
ſchon einen Sohn beim Militär. Er ſelbſt hat über vier Jahre
vorm Feinde geſtanden und ſich nach bürgerlichen Begriffen
„gut“ geführt. denn er hat es dis zum Sergeanten gebracht.
Ein ſolcher Mann muß ſich von 18- bis 19jährigen Burſchen
älter ſind die meiſten Landesfäger nicht in ſo hundsgemeiner
und entehrender Weiſe behandeln laſſen. Wochenlang muß er
unter Verbrechern und gefährlichen Kranken zubringen bei Unge
ziefer und Hungerrutionen. obwohl er ſich keiner Schuld bewufſzt
ift. Das nennt man nun vorſichtigerweiſe Schutzhaft, um die
Ungeſetzlichkeit der Handlungeweiſe zu verbergen. Wie will
man denn die Notwendigkeit der n begründen? Wir

rdern ſofortige Freilaſfung des Genoſſen Jänicke und rück
chtsloſe Beſtrafung aller ſeiner Peiniger derer, die dieſe

Scheuß lichkeiten geduldet haben. Jm Namen der Menſchlichkeit
und Gerechtigkeit!

Parteigenoſſen und Genoſſinnen!
Heute abend wichtige Parteiverſammlung.

Keiner fehle!

Die Arbeitszeit der Angeſtellten.
Ueber die Arbeitszeit der Angeſtellten während der Zeit der

wirtſchaftlichen Demobilmachung ſind weitere Beſtimmungen er
laſſen. Vom Arbeiterrat wird uns hierzu geſchrieben, daß die
Arbeitgeber verpflichtet ſind, eine Abſchrift der auf die Rege
lung der Arbeitszeit und der Ueberſtunden bezüglichen Beſtim
mungen des Tarifvertrages den zuſtändigen Aufſichtsbeamten
einzureichen. Von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens müſſen
offene Verkaufsſtellen mit Ausnahme der Apotheken für den
geſchäftlichen Verkehr geſchloſſen ſein. Die beim Ladenſchluß
anweſenden Kunden dürfen noch bedient werden. Nach 7 Uhr
abends, jedoch bis ſpäteſtens 9 Uhr, dürfen Verkaufsſtellen an
r höchſtens zwanzig von der Ortspolizei zu beſtimmenden

agen geöffnet fein. Vor 7 Uhr, jedoch nicht vor 5 Uhr morgens,
dürfen Lebensmittelgeſchäfte nach näherer Beſtimmung der
Ortspoligzei geöffner ſein. Die Ortspolizeibehörden haben vor
der Genehmigung der Ausnahmen die Aeußerung des zuſtän-
digen Aufſichtsbeamten einzuholen und dieſem die erteilte Aus-
nahmegenehmigung in Abſehrift mitzuteilen. Glaubt der Auf-
ſichtsbeamte, daß die Ausnahmegenehmigung mit dem Schutze
der Angeſtellten nicht zu vereinbaren iſt, ſo bat er unverzüglich

Entſcheidung der höheren Verwaltungsbehörde herbeizu-
ühren.
Die vorſtehende Regelung umfaßt diejenigen Angeſtellten,

die 1. mit faufmänniſchen Dienſten beſchäftigt werden. insbe-
ſondere Handlungsgehilfen, 2. die mit techniſchen Dienſten be
ſchäftigt werden, mit Ausnahme der techniſchen Angeſtellten
(Betriebsbeamte, Werkmeiſter, Techniker), die hinſichtlich der
Regelung ihrer Arbeitszeit der Anordnung über die Regelung
der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter vom 28. November 1918
unterliegen, 3. die mit Schreib-, Rechen oder ähnlichen Ar-
beiten beſchäftigt werden (Bureauangeſtellte) einſchließlich der
jenigen, die für Bureaus niedere oder lediglich mechaniſche
Dienſte leiſten, 4. die fich als Lehrlinge in einer geregelten
Arbnns zu einer der vorgenannten Beſchäftigung be-
inden.
Die Regelung gilt für alle Arbeitgeber einſchließlich der Kör-

perſchaften des öffentlichen Rechtes. Soweit von Körperſchaften
des öffentlichen Rechts Angeſtellte gemeinſam mit Beamten
beſchäftigt werden. ſind für die Regelung der Beſchäftigung
dieſer Angeſtellten mangels abweichender Vereinbarungen die
für die Beamten gültigen Dienſtvorſchriften maßgebend.

Für die in Verkehrsgewerben erforderlichen allgemeinen
Ausnahmen von vorſtehenden Vorſchriften ſind alsbald Verein-
barungen zwiſchen Betriebsleitungen und den Arbeitnehmer-
verbänden zu treffen. Solange derartige Vereinbarungen nicht
zuſtande gekommen ſind, bleiben weitere Anordnungen den zu
ſtändigen Demobilmachungskommiſſionen vorbehalten.

Die Aufſicht über die Ausführung der vorſtehenden Be
ſtimmungen iſt von den Landeszentralbehörden ausſchließlich
oder neben den ordentlichen Polizeibehörden den Gewerbeauf-
ſichtsbeamten oder beſonderen Beamten zu übertragen. An die
Stelle der Gewerbeaufſichtsbeamten treten bei bergbaulichen
Betrieben die Bergrevierbeamten. Die Aufſichtsbeamten ſind
vefugt, mit den Angeſtelltenausſchüſſen im Beiſein des Arbeit
gebers oder mit beiden Teilen allein zu verhandeln und zu
dieſem Zwecke die Angeſtelltenausſchüſſe einzuberufen.

Die Aufſicht über Betriebe und Bureaus der Körperſchaften
des öffentlichen Rechtes fällt den die allgemeine Dienſtaufſicht
gusübenden Behörden zu. Die auf Grund der vorſtehenden
Beſtimmungen auszuführenden amtlichen Beſichtigungen
müſſen die Arbeitgeber zu jeder Zeit, namentlich auch in der
Nacht, während des Betriebes geſtatten.

Jugendweihe. Der Bildungsausſchuß und der Freidenker-
Werein hatten am Sonntag zur Schulentlaßungsfeier der
Jugendlichen in den Volksvpark eingeladen. Zahlreiche Ar
beiterkinder waren verſammelt. ebenſo hatten ſich die Eltern
in großer Anzahl eingefunden. Der Saal war mit Grün ge
ſchmückt und um die Bühne waren Blumen und Pflanzen-
Arrangements verteilt. Ein ſtimmungsvoller Harmoniumvor-
trag eröffnete die Feier, dann folgten Vorträge des Arbei-
terſängerchors. Zunächſt der herzhafte Feftgeſang von
Kurz und dann das für die Jugend ſo ſtimmungsvolle Die
erſte Roſe von Richter. Ein Prolog, geſprochen von Fräulein
Fiſcher ſtellte das Motrto: Es werde Licht in den Vorder
grund. Jn einer Feſtrede legte Genoſſe Hennig den Jugend
lichen die Bedeutung der F
feſten aufrechten Charakteren zu bilden, damit ſie einſt fähig
würden, mannhaft für die Wahrheit und für Verwirklichung
des höchſten Menſchentums einzutreten. Es folgten dann wei
tere Geſänge Aus der Jugendzeit und An die Freude. Die
Feier beſchloß ein Harmoniumvortrag. Bei Beginn des Feſtes
hatte der Vorſitzende des Freidenkervereins, Genoſſe Gra-
mann, an die früheren Jugendweihen des Freidenkervereins
erinnert. Die Arbeit an der Jugend iſt nicht vergeblich ge
wefen, wie all die Feiern bewieſen haben. So klang denn auch

aus

eier dar. Er ermahnte fie, ſich zu

e Jugendeweihe ſtimmungesvol und erhebend für die Jugend

r

prechung eingeladen. die Mittwoch
Gewerkſchaftshauſe (Harz)

Ein Freimarkenwettbewerb iſt vom Reichspoſtminiſterium
veranſtaltet worden, ungrolich um Erinnerungsmaärken
andie NRationalverſammlung zu erhalten. Es wur-den Geldpreiſe von insgeſamt 28 500 Mk. ausgeſetzt und Böhm
Charlottenburg, Schuſter München und MatheyBerlin die
erſten Preiſe zuerkannt. Zur Ausführung ſind die Entwürfe:
10PfennigMarke: eine Eiche, 16-PfennigMarke: ein Eichen
S mit jungen Trieben und denn e r ein junger

auhandwerker vorgeſchlagen worden. Wären als i
Erinnerung an die Weimarer Epiſode nicht am beſten die Bild-
niſſe von rt, Scheidemann und Noske benutzt worden

Ein Lehrerſtreik beginnt nicht etwa wieder in Halle als
Gegendemonſtration gegen ſtreikende Bergarbeiter, ſondern
diesmal in einem kleinen Städichen des heben Sachſens. Es
wird darüber berichtet: „Die Lehrerſchaft der evangeliſchen
Stadtſchule in Sebnitz hat beſchloſſen, von Oſtern d. J. an
keinen Religionsunterricht mehr zu erteilen
ſolange der Kirche das Beaufſichtigungsrecht zuſteht. Wir kön-
nen das mannhafte Vorgehen der Lehrerſchaft, welches Nach
ahmung verdient nur begrüßen und wünſchen, dem erſten zag
haften Schritt möge bald ein kräftigerer folgen, welcher konſe
quent die Beſeitigung des Religionsunterrichts aus der Schule
überhaupt fordert.“ Das regierungsſozialiſtiſhe Organ, dem
wir dieſe Mitteilung entnehmen, fordert am Schluſſe die Leh
rer allerwärts mit den Worten: „Gehet hin und uuet des
gleichen!“ zur Nachahmung auf. Unſere Leſer brauchen wir
nicht beſonders zu informieren, daß das Halliſche Blättle vor
ſolchem Verdachte gefeit iſt.

Acerverteilnng des Bundes zur Erhaltung der Volkskraft.
Der Acker am Grünen Weg wird am Dienstag, den 1. April, nach
mittags 8 Uhr, noch einmal vergeben, weil ſehr viele Pfähle fehlen.
Der Bund bittet die Ackerpächter, zu dieſer Zeit möglichſt auf dem
Acker zu erſcheinen, damit ſpäter Jrrtümer vermieden werden.

Eoldatenrat iſt nicht mehr. Das Garniſonkommando er
ſucht die Preſſe um Aufnahme nachſtebender Brkanntmachung:
„Das Garniſonkommando macht bekannt daß Briefſendungen an
den „ehemoligen Soldatenrat“ nicht mehr zu ſenden ſind,
ſondern unmittelbar an das Garniſonkommando.“ So wird eine
Errungenſchaft der Revolution nach der andern beſeitigt.

w ftädtiſche Notgeld. Die mit Ablauf des Monats März
als r ihre Gültigkeit verlierenden 20- Mark
und 5- Mark Kaſſenſcheine (Notgeld) der Stadt Halle können
über dieſen Zeitpunkt hinaus, und zwar noch bis zum 15. April
d. J. bei der Stadthauptkaſſe eingelöſt werden. Die 50 Pfg.
Scheine behalten auch weiterhin Gültigkeit.

Schwurgericht. Jn dem heute beginnenden Schwurgerichts
eitabſchnitt kommen zunächſt folgende Strafſachen zur Ver-
ndlung: 1. am 81. März. vormittags 9 Uhr, gegen a) den
S Herm. Jung wegen Meineids, b) die Ehefrau Auguſteupt geb. Schippikat wegen Meineids; L. am l. April, vor-

mittags 9 Uhr. gegen den Arbeiter Hermann Koch wegen Land-
friedensbruchs; 8. am 3. April, vormittags 9 Uhr, gegen den
Arbeiter Hugv Heiland wegen Landfriedenßbruchs; 4. am
4. April, vormittags 9 Uhr, gegen den Bergmann Albert Urban
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in Tateinheit mit Betrug.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 7 Uhr, gelangt Das
Dreimäderlhaus zur Aufführung. Dienstag: Der G wiſſens-
wurm. Wegen Erkrankung von Fräulein Touchy muß die für
Mittwoch, den 2. April, angeſetzte Erſtaufführung von Jlſe-
bill auf Sonntag, den 86. April. verſchoben werden. m
Mittwoch gelangt Tiefland zur Aufführung.

Die Frau Paſtor als Hausbeſitzertn. Die Paſtorwitwe
Kunitz iſt Beſitzerin des Hauſes Mansfelder Straße 63. Am
27. März kam ſie, kündigte einer Arbeiterfrau ohne Angabe von
Gründen zum 1. Mai die Wohnung, erhöhte aber zugleich noch
für Monat April die Miete um 3 Mk. Als die Frau ihr ſagte,
ſie bekäme doch keine Wohnung, meinte die Frau Paſtor, ſie
könne ihr auch keine ſuchen. Das Mieteinigungsamt hat der Frau
Paſtor natürlich nicht Recht gegeben. Es iſt ein ziemlich ſtarkes
Stück, jetzt einer armen Arbeiterin die Wohnung zu kündigen, wo
doch jeder weiß, daß alles Suchen nach kleinen Wohnungen ver
geblich iſk. Noch merkwürdiger iſt es, dann auch noch mehr Miete
zu verlangen. Sehr chriſtlich erſcheint dieſes Vorgehen nicht.

Der Dampferverkehr auf der Saale ſoll in nächſter Zeit
wieder eröffnet werden. Wie uns Herr Demmer mitteilt, werden
ſeine drei Söhne das vom Vater früher betriebene und durch den
Krieg lahmgelegte Geſchäft übernehmen ſobald die beſtellten
Dampfboote eingetroffen ſind.

Der Schalterdienſt bei der Poſt. Vom 1. April ab ſind bei
ſämtlichen Poſtämtern in Halle die Schalter werktags von 9
bis t2 vormittags und 8 bis 7 Uhr (für Pakete bis 6 Uhr) nach-
mittags geöffnet. Paketausgabe wie bisher von s bis 11 Uh
vormittags und 8 bis 5 Uhr nachmittags. v

Alte und neue „Stadtväter“. a
Wir haben am Sonnabend ſchon den kaum glaublichen reaktionär

Streich der alten Stadtverordneten in Wettin gekennzeichnet und
unſere Verwunderung ausgedrückt, daß die neuen Vertreter ſich
dieſe anmaßende und unge ſetzliche Tat gefallen laſſen. Wie wir
inzwiſchen erfahren ſind die neuen Stadtverordneten völlig
überraſcht worden. Einer, ein Genoſſe, hat nur dadurch Kennenis
von der Sitzung erhalten, daß ihm zufällig die ſchriftliche Ein
ladung in die Hände geraten iſt. Es gewinnt alſo immer mehr
den Anſchein, als ſei die Sitzung möglichſt in aller Stille aus ganz
beſtimmten Gründen angeſetzt worden. Unſere Genoſſen proteſtieren
natürlich gegen dieſe Handlungsweiſe und werden in der nächſten
Stadtverordnetenſitzung, am 9 April, beantragen, daß die gefaßten
Beſchlüſſe für erklärt werden. Am nächſten Tage, am
Mittwoch, haben dann die Stadtverordneten zum erſtenmal getagt.Von den neuen Stadtverordneten gehören 10 der rechts ſoriol ſie

Miſchung, 8 unſerer Partei an. Obwohl ſich von den
10 Miſchlingen einige als Rechtsſozialiſten bdezeichnen, ſuchen wir
doch vergeblich, wo bei ihnen eine Spur ſozialiſtiſcher oder demo-
kratiſcher Ueberzeugung vorhanden ſein könnte. Das zeigte ſich
ſchon bei der Wahl des Vorſtandes. Die Bürgerlichen, beſonders
aber die Rechtsſozialiſten, ſpielen ſich dei jeder Gelegenheit als
gute Demokraten auf. Bei den Wahlen des Bureaus haben ſie das
nicht gezeigt. Als 1. Vorſteher wählte man mit 10 Stimmen den
Lederhändler Meier. Unſere Genoſſen ſtimmten für Stadtverordneten
Herrmann, der ſich Rechtsſozialiſt nennt. Auf den 2. Vorſteher
poſten erhoben unere Genoſſen Anſpruch, ſie wurden aber vom
Miſchmaſch überſtimmt. Gewählt wurde Schuhmachermeiſter
Hamann. Den Unabdhängigen wollte man gnädigſt einen Schriſt
führerpoſten zugeſtehen. Das lehnten unſere Genoſſen ab und
gaben durch weiße Stimmzettel ihrem Proteſte Ausdruck. Hierbei
ſei bemerkt, daß uns bei der Wahl nur 4 Stimmen fehlten, um
in gleicher Stärke wie die Miſchmaſchpartei ins Kollegium ein
uziehen. So handeln die Herren „demokratiſch“, wo ſie die Mehr
eit haben. Jn der Sitzung wurde auf Antrag unſerer Genoſſen

beſchloſſen, ein Mieteinigungsamt zu errichten. Es werden nun
endlich auch Notſtandswohnungen errichtet, die am 6. oder 7. April
fertig ſein ſollen. Unſere Vertreter haben ſchon vor 6 Wochen
den Magiſtrat darum erſucht, da auch hier große Wohnungsnot
herrſcht. Bezeichnend iſt noch, daß die 10 gegneriſchen Stadt
verordneten, alſo auch die ſich rechtsſozialiſtiſch Nennenden, die
Entſchädigung an den Arbeiterrat nicht mehr bewilligten.
Zwei der Herren erklärten, das Geld für den Arbeiterral ſoll
ten nur die bezahlen, die ihn gewählt haben. Klopprogge hatte ſogar die Kühnheit zu behaupten, die rbeiterrüfe
vertreten nur Klaſſenintereſſen. Der Arbeiterrat hat natürlich
ſofort an zuſtändiger Stelle Einſpruch gegen dieſen un
baltbaren Beſchluß erhoben. Die reaktionären Streiche der
Bürgerlichen und ihres rechts ſozialiſtiſchen Anhängſels werden
am beſten geeignet ſein, den Arbeitern die Augen zu ö
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